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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ | 

| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädte Moder und Pod orz. 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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— Abonnements 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 
für die Monate November und Dezember werden zum Preiſe von 
1 Mark jederzeit entgegengenommen von allen Kaiſerl. Poſt⸗ 
anſtalten, den Depots und der ö 

Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Bäckerfirake 39. 


— 


A Der neue Kanzler und Deutſchland's 
Außenpolitik. 

„In den Zeitungen des Auslandes hat man ſich, wie be⸗ 
greiflich in erſter Reihe mit der Wirkung des Kanzlerwechſels 
nach dem Gebiete der auswärtigen Politik hin beſchäftigt. Da 
in den fremden Staaten die auswärtigen Beziehungen die wich⸗ 
tigſten ſind, mußte für ſie in erſter Reihe die Frage ins Gewicht 
allen, ob in Folge des Ausſcheidens des Grafen Caprivi aus dem 
Reichs kanzleramte eine Wendung in unſerer europäiſchen Politik 
eintreten könnte. Dieſe Frage mußte aber ſofort von jedem vor⸗ 
urtheilslos Denkenden verneint werden, und ſie iſt auch verneint 
worden. Deutſchland kann ſeine friedliche Politik, die ſich auf 
den Dreibund ſtützt, nicht ändern, weil eine ſolche Aenderung 
nach der heutigen Lage der Dinge in Europa einfach unmöglich 
iſt. Mit wem ſoll Deutſchland denn paktieren, wenn nicht mit 
Oeſterreich Ungarn und Italien? An ein engeres Verhältniß mit 
Frankreich iſt ganz ſelbſtoerſtändlich nicht zu denken, und ſollten 
wir etwa dem ruſſiſchen Bären um den Hals fallen? Das 
müßten wir uns denn doch einige Male ſehr reiflich überlegen. 
Deutſchland hat zu Rußland lange Jahre in guten Beziehungen 
geſtanden, Fürſt Bismarck iſt auch rechtſchaffen bemüht geweſen, 
dieſe Beziehungen da noch nach Kräften zu pflegen, als die 
J eit dieſes Verhältutſſes ſchon längſt geſchwunden war. Als 
der Panjlawismus aber in Rutzland immer mehr überhand nahm, 
als am Ende eine zügelloſe Moskowiter⸗ Partei vollſtändig das 
Ohr des Zaren gewann, da erklärte der Kanzler kaltblütig im 
Reichstage, und zwar gerade mit Bezug auf Rußland, daß 
Deutschland niemandem nachlaufe. Darnach haben Fürſt Bismarck 
und auch Graf Caprivi ihre ganze Politik eingerichtet; die Han⸗ 
delsverträge, die dann allerdings unter dem eben aus dem Amte 
geſchiedenen Reichskanzler abgeſchloſſen wurden, ſind indeſſen, wie 
nicht vergeſſen werden darf, nicht von deutſcher Seite, ſondern 
von ruſſiſcher Seite angeregt worden. Weder dieſe Handelsver⸗ 
träge, noch die nahe Möglichkeit eines Thronwechſels im Zaren⸗ 
reiche, noch die ſoeben erfolgte Vermählung des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers geben die Garantie dafür, daß Rußland in Zukunft ſich 
einer ausſchließlich friedlichen Politik widmen wird. Die Armee 
des Zarenreiches iſt eine gewaltige, und nicht ohne Abſicht ſind 
ſehr erhebliche Truppenmaſſen an der deutſchen Grenze angeſammelt. 
Rußland erſcheint friedlich, wir wiſſen aber nicht, ob es für die 
Zukunft auch friedlich bleiben wird, denn die ruſſiſchen Gedanken 
von dem Beſitz Konſtantinopels ſind gefährlichere Gedanken, als 
die der Franzoſen von ihrer Revanche. Vor allen Dingen wiſſen 


In den Feſſeln der Schuld. 


Kriminalnovelle von C. Sturm. 


(Nachdruck verboten‘) 
(21. Fortsetzung.) 

„Unſere Hochzeit ſoll erſt in einem Jahre fein!” rief Hill⸗ 
eſſen enttäuſcht aus und ſank auf feinen Stuhl zurück. „Dies 
wird eine Folterqual für mich werden, denn Zweifel und Eifer⸗ 
ſucht ſind meinem Herzen nicht unbekannt.“ 

“iR bitte Sie doch, zu bedenken, daß die Sache zwiſchen 
uns a 9 i. Außerdem hat unſer Hausarzt Doktor Rapp 
dringen Rona Carola wegen ihrer angegriffenen Nerven 
. „nate nach der ſädlichen Schweiz oder nach Oberilalien 
u 5 1 
e ee * jammerte Hilleſſen. „Da findet ja eine 

O, nicht doch, beſter Herr Hileſſen,“ erklärte Pohlmann 
denn noch vor Carolas Abreiſe werden wir deren ſtile, ver: 
ſchwie ene Verlobung mit Ihnen vollziehen, und dann dürfte doch 
auch = Bri.fwechiel zwiſchen Braut und Bräutigam ſehr unter: 
baltend und ſehr angenehm ſein. Ueberdies wird meine Frau 
Carola auf der Reiſe begleiten, alſo können Sie ſich beruhigen.“ 

„Ich werde mich in dieſem Falle ſchon fügen müſſen, obwohl 
ich die Hochzeit ſchon in drei bis vier Monaten wünſchte,“ ent⸗ 
gegnete der ungeftüme Freier ſeufzend. 

„Späteſlens in zwei Tagen werden Sie aber doch eine 
Unterrenätenl 7 die f t al 

erredung mit Carola, die ſich ſchon jetzt als Ihre Braut be. 
trachtet, aben, und dann dürften Sie ſich in jeder Beziehung 
eruhigen, lieber Hilleſſen“, erklärte der Bankdirektor. 

„Nun, ich vertraue in dieſer mir ſo wichtigen Angelegenheit 
Fall Jbre Zuſicherungen, Herr Pohlmann, 8 - 
SchonunPieblen, denn Sie bedürfen heute noch der Ruhe un 
30 und mich rufen die Geſchäfte an die Börſe. ae 
8 ne! boffe morgen beſtimmt meine gewohnte Thätigkeit in 

it bei wieder aufzunehmen“, bemerkte noch Pohlmann, und 
mit bellen Empfehlungen und herzlichen Grüßen an die Damen 
des Hauſes verabſchiedete ſich Sitefjen von dem Bankdirektor. 


® = * 


— ½¼ — ö— 
— 3 EGßJ—ß—ß34ö—ů 


Mittwo ch, den 31. Oktober 


wir aber, daß die ruſſiſche Nation in ihren hohen und in ihren 
niederen Kreiſen dem deulſchen Volke und dem deutſchen Reiche 
einen unbezwinglichen Haß entgegen bringt, einen Haß, der nicht blos 
aus politiſchen Feuern entfacht iſt, ſondern ein Haß, welcher der 
Volksſeele entſprungen iſt. Ruſſiſch⸗Deutſch ſind grundverſchiedene 
Charaktere, verſchieden wie ſchwarz und weiß, wie Feuer und 
Waſſer, die ſich nimmer einigen. Darum iſt auch keine wahre 
langandauernde Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland 
mehr möglich, denn den Moskowitern fehlt die Neigung zu dieſer 
Freundſchaft, und das deutſche Reich hat auch nicht den mindeſten 
Anlaß, um eine hochmüthige ruſſiſche Herablaſſung durch Sklaven⸗ 
dienſte zu werben. Die Herrſcher mögen befreundet ſein, die Re⸗ 
gierungen mögen einander näher treten, aber eine Volksfreund⸗ 
ſchaft iſt unmöglich, und ohne eine ſolche iſt auch ein politiſches 
Staatenbündniß heute undenkbar. Die Grundlagen der aus- 
wärligen Politik des deutſchen Reiches ſind nicht von heute erſt 
und von geſtern, fie find vor längeren Jahren bereits feltgelegt 
angeſichts einer zwingenden Nothwendigkeit, die Nothwendigkeit 
beſteht heute fort, und beim beſten Willen iſt nicht einzusehen, 
daß fie jo bald erlöſchen wird. Deutschland hat gute, feſte 
Freunde, die ihm vertraut haben und welchen es vertrauen kann. 
Ein Vertrauen auf Rußland unter allen Umſtänden, in guten, 
wie in ſchweren Tagen iſt eine Thorheit, eine Thorheit, die wir 
bitter bereuen würden, wenn wir ihr anheimfielen. Wir find, 
was wir find, durch eigene germaniſche Kraft geworden, wir 
wollen bleiben was wir ſind, mit treuer Freunde Hilfe, aber fort 
mit dem moskowitiſchen Dünkel und ſeiner Heuchelei. 


Der Zuſtand des Zaren. . 


Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Petersburg gemeldet: In ein⸗ 
geweihten Kreiſen bezweifelt man, daß die Punktirung der Waſſer⸗ 
geſchwulſt an den Beinen des Zaren bereits erfolgt ſei; dieſelbe 
ſoll vielmehr erſt durch Profeſſor Grube aus Charkow vorge⸗ 
nommen werden. Trifft dieſe Annahme zu, ſo würde ſie be⸗ 
weiſen, daß das Oedem nur langſam Ae und momentane 
Lebensgefahr zur Zeit nicht vorhanden iſt; zum mindeſten ſcheint 
augenblicklich ein gewiſſer Stillſtand im Krankheitsprozeſſe einge⸗ 
treten zu ſein. Nichts deſtoweniger iſt die Wiederkehr jo gefahr⸗ 
drohender Augenblicke, wie die am 21. Oktober, nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, wo der Zar das Abendmahl erhielt und in Petersburg 
alle Vorbereitungen getroffen waren, um die Truppen ſofort dem 
neuen Zaren zu vereidigen. — Am letzten Sonntag hielt der 
Wunderprieſter Joan, deſſen ſympathetiſche Kuren ſich in Rußland 
eines weiten Rufes erfreuen, im kleinen Palais, welches der Zar 
bewohnt, einen Bittgottesdienſt ab, welchem die Zarewna und die 
Prinzeſſin Alix beiwohnten. — Profeſſor Sacharjin glaubt ver⸗ 
bürgen zu können, daß der Kaiſer im Stande ſein werde, ſich an 
der Hochzeit des Großfürſten Thronfolgers mit der Prinzeſſin 
Alix von Heſſen wenigſtens ſo weit zu betheiligen, daß er das 
Paar ſegnel. Die Wahl des 29. Oktober entſpricht einem 
Herzenswunſche des Kaiſers, der an dieſem durch die Kataſtrophe 
von Borki denkwürdigen Tage auch die Hochzeit vollzogen zu 
ſehen wünſcht. — Das Klima in Livadia iſt augenblicklich ein 
wundervolles, das Thermometer zeigt 20 Grad Wärme, ſo daß 


die Fenſter des kaiſerlichen Krankenzimmers geöffnet werden 


direktor Pohlmann 


Hilleſſen, der reiche und 
hatte ſchon lange vorher, 
Zentral⸗Kommerzbank wurde, 
demſelben vornehmen 


glücklich ſpekulirende Finanzmann, 
ehe er der zweite Direktor der 
eine feine eigene Wohnung in 
Stadtviertel inne, in welchem der Bank⸗ 
ſeine Villa beſaß. Hilleſſen hielt ſich auch 
einen Dieuer und eine ältere gebildete Frau beſorgte ſeine 
Wirthſchaft. ö 

In der Wohnung Hilleſſens erſchien nan an demſelben Tage, 
an welchem er die vorher geſchilderte Unterredung mit Pohlmann 
hatte, wiederholt ein Mann und begehrte den Herrn Bankdirektor 
zu ſprechen. 

Dem Diener Georg und der Wirthſchafterin Frau Bunge 
war dieſe Zudringlichkeit des Mannes ſehr unangenehm, zumal 
derſelbe einen übeln Eindruck machte. Dreiſt und frech blickte er 
umher und geberdete ſich dabei jo, als ob er von Herrn Hilleſſen 
eher etwas zu fordern, als zu bitten hatte. ' 

„Wenn der Menſch noch einmal kommt, möchte ich ihn 
gleich zur Thür herauswerfen,“ ſagte der Diener zu Frau 
Bunge, als der fatale Mann nun ſchon zum dritten Male ge⸗ 
klingelt hatte. 

Gegen Abend kam dann aber der Bankdirektor Hilleſſen in 
ſeine Wohnung, und kaum war er eine Viertelſtunde zu Hauſe, 
ſo klingelte es wieder und der unangenehme Menſch begehrte 
abermals Herrn Hilleſſen zu ſprechen. 

„Der Herr Bankdirektor iſt jetzt zu Hauſe,“ ſagte der 
Diener. „Darf ich um ihren Namen bitten, um Sie anzu- 
melden?“ 

„Werner Kühn,“ antwortete der Mann und er wurde 
angemeldet. 

Bald darauf wurde er auch in dem hinterſten abge⸗ 
legenſten Zimmer von Hilleſſen empfangen, aber durchaus nicht 
freundlich. 

„Wie kannſt Du Dich unterſtehen, Werner, und in meine 
Perg kommen?“ ſuhr der Bankdirektor den dreiſten 

n. / 


„Ich habe Wichtiges, ſehr Wichtiges mit Dir zu beſprechen, 
Karl,“ entgegnete dieſer mit zudringlicher Vertraulichkeit, „und 
die Sache hat große Eile.“ 
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können. — Der „Grashdanin“ beſpricht die das Gepräge herz⸗ 
lichen Tones tragenden Kundgebungen des deutſchen Kaiſers an⸗ 
läßlich der Erkrankung des Zaren und weiſt darauf hin, daß, 
während die franzöſiſchen Miniſter ſich bei dem Bittgottesdienſt 
vertreten ließen, Kaiſer Wilhelm mit den Prinzen und hohen 
Würdenträgern dem Gottesdienſt beigewohnt habe. Die 
„Nowoje Wremja“ betont das ſympathiſche Verhalten der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe und das tiefe Mitgefühl mit dem Kaiſer 
Alexander, ſeiner Politik, ſeiner Energie, mit der er die In⸗ 
tereſſen des europäiſchen Friedens vertreten habe, mit ſeiner 
Arbeitſamkeit, Aufrichtigkeit und Feſtigkeit. Gegenüber dem 
ſchweren Leiden des Kaiſers ſei alle Feindſeligkeit verſtummt. 
Der Kaiſer habe lediglich durch ſeine Friedensliebe ſich Aner⸗ 
kennung verſchafft, da dieſelbe der alle Völker erfüllenden 
Friedensliebe entſprach. Das Blatt ſchließt mit der Hoffnung auf 
Geneſung des Kaiſers. N 

Die Ausſtattung der zukünftigen Kaiſerin von Rußland, der 
Prinzeſſin Alix von Heſſen, iſt in Paris angefertigt worden. In 
einem erſten Konfektionsgeſchäft daſelbſt wurde vor mehr als 
einem halben Jahre ein eigenes Atelier errichtet, in welchem 
ausſchließlich die Vorarbeiten an koſtbaren Stickereien für die 
Braut des Großfürſten Thronfolgers zur Anfertigung gelangten. 
Als Material waren aus Rußland große Maſſen von Edelſteinen, 
Perlen, echten Spitzen und Pelzwerk nach Paris gelangt. Eine 
Vertrauensperſon der Zarenfamilie überbrachte dieſe Schätze — 
bei Objekten, die nach Millionen zählen, kann man eben nicht 
genug vorſichtig fein. Die Blau- und Silberfüchſe, die in das 
Pariſer Atelier kamen, mußten ſchon an der Grenze als Zoll ein 
kleines Vermögen bezahlen. Es war eine ſchwierige Aufgabe, den 
Geſchmack der deutſchen Prinzeſſin in ſeiner puritaniſchen Ein⸗ 
fachheit mit der ruſſiſchen Prunkſucht zu verſöhnen. Die Groß⸗ 
fürſtin Eliſabeth, welche die meiſten Anordnungen traf, ertheilte 
im allgemeinen die Weiſung, zu den Stickereien mehr Silber als 
Gold, zu den Agraffen mehr Brillanten als farbige Edelſteine zu 
verwenden. Die Zarin hatte ihrerjeits verfügt, daß man, um 
die verwandſchaftlichen Verhältniſſe zu markiren, vier völlig gleiche 
Toiletten, die einen für ſie ſelbſt, die zwei anderen für die 
Prinzeſſin Alix verfertige. Hierzu erwählte die Prinzeſſin ein 
Modell in weißem gepreßten Sammet, mit Bolero aus orienta- 
liſchen Perlen gefügt, als Soireetoilette, dann eine Dinertoilette 
in Azurdamaſt mit Zobelköpfchenumrahmung von der Taille und 
als Abſchluß der Schleppe. Vom Brautkleide ſelbſt iſt auch nicht 
ein Fleckchen des koſtbaren Unterſtoffes ſichtbar; in den nach 
ruſſiſcher Mode kurz gehaltenen Brautſchleier ſind Guirlanden 
zarter Myrthen eingewebt; die Stickereien, die das Brautkleid 
bedecken, machen einen märchenhaften Effekt. Das Material für 
die Schlafröcke hat die Großmutter der 
Königin Viktoria von England geliefert. Die Leibwäſche wurde 
nur theilweiſe in Paris angefertigt. Dieſelbe enthält theuere 
Reliquien an Stickereien, die ſämmtlich von der Hand der ver- 
ſtorbenen Mutter der Braut angefertigt worden. 

Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Sonntag den 
Gottesdienſt in den Kommuns des neuen Palais. Hierauf 
empfing der Kaiſer den Major v. Wißmann und den Führer der 


„Wie immer wenn Du Geld brauchſt,“ bemerkte Hilleſſen 
höhniſch. „Alſo heraus mit Deinem Anliegen!“ 

„Mir iſt der Boden in Deutſchland wieder zu heiß ge⸗ 
worden,“ bemerkte der verdächtige Mann frech, „ich will wieder 
fort nach Amerika und dazu brauche ich Geld.“ 

„Wie viel?“ frug Hilleſſen in verächtlichem Tone und griff 
nach ſeiner Börſe. 

„Zehn tauſend Mark,“ erwiderte Werner Kühn mit der 
Dreiſtigkeit eines Räubers, der ſein Opfer in den Händen hält. 

„Zehn tauſend Mark! Menſch, biſt Du toll geworden! Und 
bedenkſt Du nicht, was Du mir in den letzten Jahren ſchon 
gekoſtet haſt!“ rief Hilleſſen empört aus. 

„Meine Dienſte müfjen eben bezahlt werden,“ ſagte Werner 
Kühn trotzig, „und ich habe Dir jetzt einen ſehr großen Dienſt 
wieder einmal erwieſen, denn den Profeſſor habe ich Dir aus 
dem Wege geräumt.“ 

„Schuft! Schurke! Was haſt Du dem Profeſſor Galen 
angethan?“ frug Hilleſſen in fieberhafter Angſt und Entrüſtung. 
„Ich habe Dir nur aufgetragen, den Profeſſor ſcharf in ſeinem 
Verkehre mit der Pohlmann'ſchen Familie zu beobachten, um vor 
allen Dingen feſtzuſtellen, ob er auch mit Fräulein Pohlmann 
Beziehungen unterhält. Wie konnteſt Du Dich da unterſtehen, 
Dich an dieſem Ehrenmanne zu vergreifen?“ 

„Sagteſt Du nicht,“ erwiderte Werner Kühn mit eyniſchem 
Lachen, „daß Du viel darum geben würdeſt, wenn Dir der Profeſſor 
nicht im Wege ſtände. Und ſo habe ich die Sache eben aufgefaßt 
und geſchehen iſt geſchehen, auch wenn es ein Irrthum war.“ 

„Verfluchter Schurke! Du weißt immer eine Ausrede!“ 
Hilleſſen wüthend, packte mit eiſernem Griffe 
und würgte ihn, daß er blitzblau wurde. 

Taumelnd fiel der Gauner zu Boden, als 
ihn losließen. Erſchrocken hob dieſer ihn aber 
auf und legte ihn auf ein Sopha, wo er ſich 
wieder ſo weit erholte, daß er ſprechen konnte. 


(Fortjegung folgt.) 


tief 
Werner am Halſe 


Hilleſſens Hän de 
vom Boden wieder 
nach einiger Zeit 
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heſſiſchen Prinzeſſin, 


Schutztruppe in Oſtafrika, Johannes. Montag unternahm 
Se. Majeſtät einen längeren Spazierritt, empfing den Chef des 
Zivilkabinets und hörte Marinevorträge. Abends beſuchten die 
Majeſtäten das Opernhaus zu Berlin. 

Beim Grafen Caprivi ſprachen am Sonntag zahlreiche 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten, Miniſter etc. vor, um ſich von ihm 
zu verabſchieden. 

Graf Eulenburg ſoll, nach der „Voſſ. Ztg.“, als Nach folger 
des Fürſten Hohenlohe als Statthalter nach Straßburg gehen. 
Von anderer Seite wird berichtet, daß neben dem Grafen Eulen⸗ 
burg noch, wenn auch mit geringeren Ansſichten, für den 
Statthalterpoſten Prinz Friedrich zu Hohenzollern, Generaloberſt 
v. Los und Graf Walderſee zur Wahl ſtehen. x 

Fürſt Hohenlohe hat fih am Montag Vormittag beim 
Kaiſer als Reichskanzler und Miniſterpräſident gemeldet und 
begab ſich dann nach Berlin. Ueber den Nachfolger des Fürſten 
als Statthalter der Reichslande iſt noch keine Entſcheidung ge⸗ 
troffen. Herr von Köller als neuer preußiſcher Miniſter des 
Innern hatte ſich ſchon Montag früh nach Berlin begeben, 
Sonntag Vormittag waren Fürſt Hohenlohe und von Köller mit 
dem Kaiſerpaar nach Berlin gekommen und Abends mit demſelben 
wieder nach dem neuen Palais zurückgekehrt, wo ſie 
dinirten und auch übernachteten. Am Sonnabend Abend hatte 
Fürſt Hohenlohe dem Graf Caprivi einen Beſuch abgeſtattet und 
ſich die Räthe des Auswärtigen Amts vorſtellen laſſen. — Der 
Fürſt Hermann Hohenlohe-Langenburg iſt nach Potsdam abge 
reiſt. Es liegt nahe, dieſe Reiſe mit der Neubeſetzung des 
Statthalterpoſtens in Elſaß⸗ Lothringen in Verbindung zu 
bringen. 

Zur Richtigſtellung der Gerüchte über die Entlaſſung des 
Grafen Caprivi kann die „Poſt“ folgendes mittheilen: „1.) Graf 
Eulenburg war in der Staatsminiſterialſitzung am vorletzten 
Freitag keineswegs iſolirt, vielmehr mit den übrigen Miniſtern 
bemüht, eine Einigung herbeizuführen, welche auch gelang. 
2.) Die oſtpreußiſche Deputation hatte ſich zu Anfang der Woche 
an das Hojmarjhallamt mit der Bitte um Vermittelung einer 
Audienz gewandt und darauf, bevor der Miniſterrath am 19. 
ſtattgefunden hatte, den Beſcheid erhalten, daß die Audienz be⸗ 
willigt und auf den 20. feſtgeſetzt ſei. 3.) Graf Eulenburg war 
zur Jagd in Liebenberg nicht eingeladen. Er begab ſich dorthin 
erſt Mittwoch früh auf telegraphiſchen Befehl des Kaiſers. 
4.) Graf Eulenburg hat ſich beim Kaiſer üder die Haltung der 
„Caprivi⸗Offizibſen“ nicht beſchwert, insbeſondere nicht über den 
bekannten Artikel der „Köln. Ztg.“ Der letztere iſt erſt nach der 
Rückkehr von Liebenberg, Donnerſtag ſpät Abend, zu ſeiner 
Kenntniß gelangt.“ 

Die Strandung des Torpedobootes iſt, wie aus Kolberger⸗ 
münde gemeldet wird, dadurch herbeigeführt worden, daß die 
Schiffsſchraube durch Anſchlagen an einem Stein des Molenkopfes 
ſchadhaft wurde, ſo daß das Boot ſteuerlos war; außerdem 
waren dem Boote durch den hohen Seegang die Feuer aus⸗ 
geſchlagen. Die Leiche des ertrunkenen Obermatroſen Boldt, der 

aus Stolp gebürtig, iſt bereits gefunden worden. Die Sachen 
von dem geſtrandeten Torpedoboot ſind geborgen worden, 
das Boot ſelbſt ſoll durch einen Bergungsdampfer aus Kiel 
abgeſchleppt werden. 
Das Ende der Kanzlerkriſis. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet amtlich: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
allergnädigſt geruht: dem Reichskanzler, Staatsminiſter und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, General der Infan⸗ 
terie Grafen Caprivi unter Verleihung des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler mit Brillanten, ſowie dem Präſidenten des 
preußiſchen Staatsminiſteriums und Miniſter des Innern Grafen 
Eulenburg unter Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats- 
miniſters, ſowie unter Verleihung des Kreuzes und des Sternes 
der Großkomthure des königlichen Hausordens von Hohenzollern 
mit Brillanten die nachgeſuchte Entlaſſung aus ihren Amtern 
zu ertheilen, allerhöchſtihren Statthalter in Elſaß⸗Lothringen 
Fürften Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Prinzen von Ratibor und 
Corvey, zum Reichskanzler, Präſidenten des Staats miniſteriums 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und den Unter⸗ 


Weſtpreuß en. 
(Schluß.) a 
Im Jahre 1848 erlebte man, daß Deutſche mit Polen 
gemeinſame Sache machten, um Deutſchen entgegenzutreten; 


daß aber Polen zu gleichem Zwecke deutſche Hülfe angerufen 
ale iſt nicht vorgekommen. Davor ſchützte fie ihr politischer 
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Ueberhaupt iſt — ſo ſtellt der Verfaſſer feſt — ſeit dieſem 
Jahre in der polniſchen Bevölkerung eine moraliche Erhebung 
erkennbar. Der Pole, welcher ſeine Nationalfehler er erkannt hat, 
iſt redlich beſtrebt, ſie zu vermeiden. 

Und wie liegen die Verhältniſſe jetzt? Zum mindeſten nicht 
günftiger für das Deutſchthum, als im Jahre 1879, um welche 
Zeit uns der Verfaſſer dieſelben ſchildert. 

Wir hören, daß die früher polniſcherſeits mißachteten wen⸗ 
diſchen Kaſſuben, an der weſtpreußiſch pommerſchen Grenze, jetzt 
durchaus poloniſirt ſind; daß die häufig evangeliſchen Maſuren 
Weſtpreußens als ausgeſtorben zu betrachten find, daß unter den 
evangeliſchen Polen Hinneigung zum Slavismus zu finden iſt, 
alſo antipreußiſche. Gelüſte, Sympathieen nach Ruſſiſch Polen ſich 
bemerkbar machen. a 

Kurz: die nationalen Intereſſen beginnen den religiöſen ſich 
überzuordnen. f 

Einen ſchlagenden Beweis für den Fortgang dieſer vor länger 
als einem Jahrzehnt beobachteten Bewegung liefert jetzt die 
Thatſache, daß das Slaventhum ſich bereits derartig geſtärkt fühlt, 
um das polniſche Wahlkomitee für Weſtpreußen in ein ſolches 
für Weſipreußen und (das oſtpreußiſche) Ermland umzuwan⸗ 
deln. Zum großen Verdruß des Zentrums. Denn offenbar 
verfolgen die Polen den Zweck, ſtets einen Abgeordneten der 
Zentrumspartei, deren Unterſtützung das Slaventhum bisher jo 
gern annahm, in dem auch unter polniſcher Herrſchaft ſelbſtändig 
gebliebenen Ermland einen polniſchen Abgeordneten durchzu⸗ 


. können die endlichen Abſichten des Polenthums nicht 


nthüllt werden. ü 
er Ein weiterer Anſturm der Slaven gegen die deutſchen Ka⸗ 


tholiken iſt auch darin deutlich zu erkennen, daß die Polen neuer⸗ 
18 in der e von Pelplin, Preuß Stargard und Tuchel, 
woſelbſt Ansammlungen deutſcher Katholiken fi finden, deutſche 
ee an und parzellenweiſe an kleinere polniſche 
er überließen. 

Veste c unbeachtet darf bleiben, daß die „polniſche Rettungs⸗ 
bank“, welche im Jahre 1889 nichts vertheilen konnte, für das 

ahr 1890 vier Prozent Dividende zu vertheilen beabſichtigt. In 
den Monaten Mai bis Juli 1890 gingen in Weſtpreußen durch 

wangsverſteigerung nur 128 Morgen aus polniſcher Hand in 
dagegen 228 Morgen aus deutſcher in polniſche Hand 


Fr man doch endlich vor Jahresfriſt in der „Kölniſchen 
Zeitung“, daß in der Stadt Poſen ein panſlaviſtiſches Blatt mit 
zuſſiſchem Gelde ins Leben gerufen werden ſoll. 


ſtaatsſekretär im Miniſterium für Elſaß Lothringen von Köller 
zum Staatsminiſter und Miniſter des Innern zu ernennen.“ 

Bürgerliches Geſetzbuch. Die Kommiſſion für die zweite 
Leſung des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das 
deutſche Reich ſetzte in den Sitzungen vom 22. bis 24. Oktober 
die Berathung der Vorſchriften über das Vermächtniß (88 1842 
bis 1885) fort. 

Die zum Bundesrath bevollmächtigten Miniſter der 
Einzelſtaaten, welche in der Vorwoche zu den Miniſterkonferenzen 
in Berlin eingetroffen waren, haben die Reichshauptſtadt jetzt 
wieder verlaſſen. 

Die konſtituirende Verſammlung des Vereins chriſtlicher 


Bergleute hat in Gegenwart höherer Bergbeamter in Eſſen ſtatt⸗ 


gefunden. Anweſend waren 285 Vertreter von 17 000 Berg⸗ 
leuten. Das revidirte Statut, das definitiv angenommen wurde, 
beſtimmt, daß der Zentralvorſtand zur Hälfte aus evangeliſchen, 
zur Hälfteg aus katholiſchen Mitgliedern beſtehen muß. Nach 
Beendigung der Verhandlungen erfolgte die Wahl des Zentral⸗ 
vorſtandes. 

Sturm auf See. Wie aus Memel gemeldet wird, hat 
ein heftiger Südweſtſturm die Oſtſee und das Haf gewaltig auf. 
geregt und unter den Schiffen des Winterhafens und der Dange 


Oeſterreich⸗Ungarn. . 

Die Vertrauensmänner der deutſchen Partei in Mähren hielten in 
Brünn eine Verſammlung ab, in der eine Reſolution angenommen wurde, 
welche beſagt, daß die Vertrauensmänner in der Einigkeit ihrer deutſchen 
Abgeordneten und Volksgenoſſen ſowie in der Vertiefung, Belebung und 
Fa Bethätigung des deutſchen Nationalbewußtſeins die wichtigſte 


Bürgſchaft für eine erfolgreiche Abwehr der immer gefahrdrohender 
werdenden Angriffe der Gegner erblicken. Die Reſolution betont das Feſt⸗ 
halten an den Grundſätzen des Fortſchritts und der freiheitlichen Entwicke⸗ 
lung des Staates und erkennt keinen Unterſchied unter den Bürgern der⸗ 
ſelben an. Die Reſolution betont ſchließlich die Gemeinſamkeit der Inter⸗ 
eſſen aller Deutſchen Oeſterreichs und das Feſthalten au dem einheitlichen 
Staate und erneuert die Verſichernng der unbegrenzten Anhänglichkeit an 
Kaiſer und Reich. — Der Sohn Kofſuths traf in Peſt ein und wurde von 
den Anhängern ſeines Vaters feierlich begrüßt. Er betonte, daß auch ſein 
Vater mit der Negation nichts ausgerichtet habe. Er se volle Loyalität 
vor dem Könige von Ungarn, der ein Muſter von Ver aſſungstreue ſei 
und den er hochachte. Der König werde einſehen, daß ein unabhängiges 
Ungarn die beſte Stütze für den Thron ſei. ö 
talien. 6 SR 
Unter dem Vorſitze des Papſtes fand bereits eine zweite Sitzung der 
Konferenz wegen Vereinigung der orientaliſchen Kirche mit der katholiſchen 
ſtatt. Eine dritte Sitzung iſt auf den 31. Oktober anberaumt. Das Pro⸗ 
gramm der Konferenzen ſoll vornehmlich die Wiederaufrichtung des Preſtige 
und die Erweiterung der Macht der orientaliſch⸗katholiſchen Patriarchate 
umfaſſen, auf daß letztere den natürlichen Zuſammenſchluß der Diſſidenten 
bilden, die einen Ritus und Privilegien fänden, welche ihren bezüglichen 
Nationalitäten entſprächen. 
England. 


Der Premierminister Lord Roſebery, der an mehreren Orten fulnie 
nante Reden gegen das Oberhaus gehalten hat, iſt nach London zurück⸗ 
gekehrt. — Eine große Anzahl aus Deutſchland, Belgien und Frankreich 
ausgewieſener Anarchiſten iſt in London angekommen. 

Rußland a 

dem Befinden des Zaren 1 auch nach den jüngſten offiziellen Be⸗ 

ei ei W Neudert nicht en gie ala 
rung der letzten Tage ſcheint jedoch noch anzuhalten. 


bei. Der Dankgottesdienſt hatte auch die eingetretene Erleichterung im Be⸗ 
finden des Zaren zum Gegenſtande. — Es wird eine Herabſetzung der 
Kronſteuer für ſämtliche Verſicherungszweige geplant. 


rankreich. 
Anläßlich der Enthüllung eines Denkmals für den Marſchall Bosquet, 
der ſich im Krimkriege gegen die Ruſſen ausgezeichnet hatte, ſchilderte der 
Kriegsminiſter den Lebenslauf des Marſchalls, deſſen Andenken unaus⸗ 
der Erinnerung an den ritterlichen aber 
„brudermörderiſchen Kampf der beiden großen Nationen“, deren gegen⸗ 


löſchlich verbunden ſei mit 


Weiter giebt der Verfaſſer eine ganz außerordentlich lehrreiche 
Partie über die gegenſeitigen Beeinfluſſungen der Polen und 
Deutſchen. Es fällt auf der reichliche Austauſch der Formen, 
eine ſpärliche Annäherung des Weſens. Ferner: der Deutſche 
ſaugt gewöhnlich mit der polniſchen Sprache auch polniſche An⸗ 


ſchauungen ein; der Pole bleibt im umgekehrten Falle ſeiner 
Nationalität treu. — 
Klugheit. 5 

Alfo; mit dem beiten Erlernen der deutſchen Sprache wird 
allein die Germaniſirung noch nicht bewirkt. 

Welche enorme Gefahr ergiebt ſich aus dieſem Umſtande für 
das deutſche Element im Oſten! 

Der Verfaſſer findet aber eine weitere Erklärung der That⸗ 
ſache, daß augenblicklich ein Fortſchritt in der Germaniſirung der 
Provinz nicht zu konſtatiren, in der ſozialen Entwickelung der 
Bevölkerung. 

In den Städten ſeit 1848 Erſtarkung des polniſchen Bürger- 
ſtandes und kein genügendes Vorwärts der Deutſchen! 

Auf dem Lande iſt der polniſche Adel faſt ganz verdrängt; 
die Rittergüter befinden ſich zumeiſt im Beſitze der Deutſchen. 

Leider konnten dieſe bisher für die Germaniſirung des Landes 
nicht genügend wirken. Der Umſtand, daß die Beſitzer angeſichts 
des unruhigen, unberechenbaren Charakters der Bevölkerung riskiren 
mußten — z. B. gerade in der Erntezeit — von derſelben im 
Stiche gelaſſen zu werden, zwang fie, Inſtleute [Romornist] einzu⸗ 
nehmen. Und zu dieſem abhängigen Verhältniß eignete ſich der 
polniſche Charakter beſſer als der deutſche. 

So giebt es den auf vielen großen deutſchen Gütern eine 
rein polniſche Arbeiterbevölkerung. 

Dazu kommt die Auswanderung gerade der Deutſchen in 
die neue Welt, ſo wie der Einfluß der Frauen. Iſt die Ehefrau 
eines Deutſchen eine Polin, ſo pflegen deren Kinder und Enkel 
Polen zu ſein. So giebt es in Grutſchnow, Kreis Schwetz, 
4 Familien Schulz, 3 Buchholz, 8 Baumgart, welche — ehedem 
deutſch — jetzt gänzlich poloniſirt find. N 

Und wenn dann noch „ich zufällig katholiſch⸗polniſche Be⸗ 
amte in größerer Zahl zuſammmenfinden, neigt ſich der Sieg 
mehr nach der polniſchen Seite hin.“ 

War man, wie bemerkt, unter König Friedrich Wilhelm IV. 
milde gegen das Polenthum geweſen, ſo hat man unter Kaiſer 
Wilhelm I. Regiment ſich wiederum der Germaniſirung des 
Landes mit Energie zugewendet, eine Thatſache, welche ihren 
äußeren Ausdruck in der berühmten Rede des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten, Fürſten Bismarck, vom 28. Januar 1886, 
efunden hat. 
& Die Lektüre des Buches läßt weiter eine Reihe von Ge 
ſichtspunkten nach der Richtung gewinnen, was zur Hebung 
5 Landes ſowohl als zu deſſen Germaniſirung erforderlich 
erſcheint. 

5 Der Verfaſſer hebt hervor, daß unnützerweiſe die Ab⸗ 
neigung der beiden Nationen vermehrt wird, wenn polniſche 


Beſſe⸗ 
Die Kaiſerin mit 


dem Großfürſten Thronfolger und der Prinzeſſin Alice ſowie den übrigen 
Mitgliedern des Kaiſerhauſes wohnten einem aus Anlaß der ſechsjährigen 
Wiederkehr der wunderbaren Errettung des Zaren beim Eiſen bahnunglück 
auf der Station Borki ſtattfindenden Dankgottesdienſte in der Palaiskirche 


Er lernt das Deutſche aus berechnender 


ſeitige Sympathie ſich ſeitdem in glänzender Weiſe befeſtigt habe. Im 
Hinblick auf dieſe Sympathie mit Rußland fuhr der Miniſter fort: „Wir 
haben dem Ruhme der Vergangenheit gehuldigt, nach der Vergangenheit 
giebt es eine Zukunft, eine Zukunft, die ich nicht definiren will. Sie 
werden mich ohne weitere Erklärung verſtehen. Ein Hoch auf den Ruhm 
der Zukunft.“ 

Aſien. 

Die Niederlage der letzten chineſiſchen Feldarmee am Yuluflufje wird 
nunmehr auch von chineſiſcher Seite zugegeben. Die Armee habe ſich 
zurückgezogen, heißt es, um die Hauptſtraße nach Mukden und Peking zu 
halten. Immer mehr Truppen werden zur Vertheidigung der Hauptſtadt 
. en. Der neun von Nanking, der ſchon 20000 Mann ent⸗ 
andte, erhielt Befehl, neue Bataillone nach Tientſin über Land zu ſchicken. 
Die von ihm aus verſchiedenen Garniſonen aufgetriebene, mehrere Tauſend 
Leute zählende Truppe weigerte ſich aber zu marſchiren, bis ſie die ſeit 
mehreren Monaten nicht gezahlte Löhnung erhalten habe. Die Japaner 
blokiren Port Arthur und die naheliegenden Buchten und Häfen vollſtändig. 
Neue japaniſche Truppen wurden ſüdlich von Port Arthur gelandet. Mit 
34 Schiffen bedroht die japaniſche Flotte Wei⸗Hai⸗Wei. — Der Kaiſer 
von China verlieh dem deutſchen Korvetten⸗Kapitän Grafen v. Baudiſſin, 
bisherigen Kommandanten des „Iltis“, aus Anlaß der Rettung des Haupt⸗ 
manns v. Hanneken und der 150 Chineſen beim Untergange des „Kow⸗ 
ſhing“ die 2. Klaſſe des Ordens vom doppelten Drachen. — Der chine⸗ 
ſiſche Geſandte in London hält ſich behufs Waffenankaufs in Belgien auf, 
derſelbe wurde vom Könige in Brüſſel empfangen. — Der Emir von 
Afghaniſtan iſt wieder vollkommen geſund. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 28. Oktober. Dem am Freitag voriger Woche von der 
Rangiermaſchine der Zuckerfabrik überfahrenen Bremſer Stefanski mußte 
geſtern der linke Arm amputirt werden. — Das dem Beſitzer Kowalski in 
Mlewo gehörende, 286 Morgen große Grundſtück wurde in der Sub⸗ 
haſtation von dem Kaufmann Gaſowski hier für den Preis von 24 200 
Mart erſtanden. — Die am vorigen Sonntag früh an der Landſtraße auf⸗ 
gefundene Leiche des Arbeiters Majewski wurde auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft am Freitag exhumirt. Die am Sonnabend ſtattgehabte 
Sektion ergab, daß der Tod durch Ueberfahren erfolgt iſt. 

— Marienburg, 28. Oktober. Ein niedliches Steuerbouquet hat 
nunmehr auch hier eine mit Berathung des neuen Kommunalſteuergeſetzes, 
welches vom 1. April 1895 ab in Kraft tritt, eingeſetzte Kommiſſion auf⸗ 
geſtellt. Es iſt 9 geplant eine Baukonſensſteuer, eine Erhöhung der 
Hundeſteuer auf 20 Mark, eine Fleiſchbeſchauſteuer, eine Fahrradſteuer, 
eine Klavierſtener, eine Muſike und Waaren ⸗ Automaten = Steuer, eine 
Umſatzſteuer, eine Jagdſcheinſteuer und ein uſchlag zur Betriebsſteuer. 
Anperdem haben wir ja bereits ſchon eine Biester eine Vergnügungs⸗ 
ſteuer 4580 en, n scale Er 2 

— Leſſen, . ober. in reckliches Ende fand 5 
Johann Stielau aus Niedereichen. Er fuhr geſtern Abend von 12 Mitte 
aus Stangenwalde und hatte einen Hohlweg bei Waldau zu paſſirene In 
der tiefen Dunkelheit fuhr der Wagen gegen die hohe Böſchung des Weges 
und fiel um. Stielau kam unter den mit Mehl beladenen Wagen zu liegen 
und fand ſeinen Tod. 

— Danzig, 27. Oktober. Infolge der häuſigen nördlichen Stürme 
kommen große Schaaren von Neunaugen in die Weichſelmündung, ſo daß 
die Fiſcher reiche Ernte haben. Es werden im Durchſchnitt für die friſchen 
Fiſche 4 Mark pro Schock gezahlt. — Schon im Frühjahr wurde von der 
kaiſerlichen Marineverwaltung die Abſicht kundgegeben, auf dem Gelände 
des für militärische Zwecke nicht mehr geeigneten Forts Bousmard in 
Neufahrwaſſer ein Kohlenlager anzulegen. Die hieſige Kaufmannſchaft 
hatte ſchon früher beſchloſſen, denſelben Bla zur Einrichtung von Handels⸗ 
anlagen anzukaufen, was bei der geplanten Anlage eines Freihafens am 
Baſſin in Neufahrwaſſer von großer Wichtigkeit wäre. Bei der Herver⸗ 
legung einer Panzer⸗Reſerve⸗Diviſion, von der zwei Schiffe eingetroſſen 
ſind, taucht die Frage wieder auf. Trotz aller Vorſtellungen der Kauf⸗ 
mannſchaft und obgleich am Hafenkanal noch zwei andere, ebenfalls zu 
genantem Zwecke ſehr geeignete Plätze (Schanze IV und V) vorhanden find, 
hat die Marineverwaltüng ihren Plan noch nicht aufgegeben. Fort Bous⸗ 
mard, dicht an der Hafeneinfahri gelegen, eignet ſich nämlich inſofern gan 
Mane gun: Runlenlanır, als dann bei den alljährlichen Uebungen de 
Ma vergeichwaders in ber Danziger Bucht auch die großen Panzer dirett 
mit dem Brennmaterial verſehen werden können, jo daß das bisherige 
Transportperſahren mit Umladung ganz fortſällt. Doch weit wichtiger in 
dieſes Gelände für die Entwickelung des Danziger Seehandels. Hoffentlich 
gelingt es auch den fortgeſetzten Bemühungen der Kaufmannſchaft, den 
Platz für ihre jo nothwendigen Anlagen zu gewinnen. 

— Rieſenburg, 27. Oktober. Herr Fleiſchermeiſter W. von hier hatte 
einen Zögling aus der Beſſerungsanſtalt Kl. Hammer in die Lehre ge⸗ 
nommen; dieſer beſtahl ihn längere Zeit bindurch. Für das geſtohlene 
Geld kaufte der Burſche Schmuckſachen, die er einer Frauensperſon ſchenkte. 
Obſchon Herr W. wiederholt in ſeiner Kaſſe Beträge von 40 bis 50 Mark 
vermißte, konnte er doch nicht daran glauben, in ſeinem Hauſe einen Dieb 
zu haben. Erſt dadurch, daß er ſich eine neue Uhr kaufte, lentte der Junge 
den Verdacht des Diebſtahls auf ſich. Als ihn der Meiſter deshalb zur 
Rede ſtellen wollte, war er verſchwunden und trieb ſich vor der Stadt in 
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Namen — ſtatt einfach durch deutſche erſetzt zu werden, — durch 
Korrumpirung der Endſilbe ſcheinbar germaniſirt werden. 

Es ſcheint ferner, falls ich den Verfaſſer recht verſtehe, daß 
derſelbe es für angezeigt halt, wenn die Deutſchen lich denke 
dabei an die Geistlichen und Lehrer im Spreewalde] die polnische 
Sprache erlernten. Nicht etwa, um ſie im Verkehr mit der 
polniſchen Bevölkerung regelmäßig zu gebrauchen, ſondern um 
unter angemeſſener Zuhülfenahme dieſer Sprachkenntniſſe die 


Polen, vor allem die Schüler, in deutſches Weſen einzuführen. 

Auch jetzt bleibt es richtig, wie die unter Friedrich II. ein⸗ 
gewanderten Schwaben bereits herausfühlten, daß kleine Ein⸗ 
ſprengſel deutſcher Bevölkerung durch die größere Maſſe der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung aufgeſogen werden. N 

Eine nationale Ehrenpflicht liegt den Großgrundbeſitzern, 
zumal den pekuniär unabhängigen, inſofern ob, als fie auch in 
dieſer Beziehung ſich ſolidariſch fühlend, die polniſchen Inſtleute 
und das polniſche Geſinde allmählich immer mehr durch Deutſche 
zu erſetzen beſtrebt ſein müſſen. Freilich eine, angeſichts des in 
den Oſtprovinzen ſchwer empfundenen Mangels an Arbeits⸗ 
kräften nicht leicht zu erfüllende Pflicht, welche von Seiten der 
deutſchen Arbeiterbevölkerung durch treue Anhänglichkeit an ihre 
deutſchen Brotherren gelohnt werden müßte. 

Und was zunächſt gewiß nicht ohne Opfer an Geld bie 
reichen Gutsbeſitzer durchgeführt hätten, würden demnächſt die 
weniger gut fitwirten, auch die kleinen deutſchen Beſitzer, nach⸗ 
ahmen konnen. N 5 

Auf ſolche Weiſe würden große Strecken Landes wieder rein 
deutſch werden, was allmählich die Germaniſirung der dazwiſchen 
wohnenden Polen zur Folge haben müßte. 

„Dieſe Andeutungen dürften genügen, um ein Bild von der 
Reichhaltigkeit des Schmittſchen Werkes zu geben. 
wäre nur zu wünſchen, daß das Buch in weiteren 
Kreiſen bekannt würde, daß beiſpielsweiſe Partien aus dem ⸗ 
jelben in die Leſebücher unſerer höheren und niederen Schulen 
Aufnahme fänden, um das Verſtändniß und damit das Intereſſe 
für unſere Oſtprovinzen zu heben; daß die herauwachſende 
Jugend 5 zwecks Förderung des hier leider ſo wenig 
vorhandenen geſchichtlichen Sinnes eine kurz gefaßte Ausgabe 
des Buches in die Hand bekäme. 

Die Weſtpreußen würden dann nachgerade lernen, mit bes 
rechtigtem Selbſtgefühl auf 15 Vergangenheit zurückzublicken 
und daraus Muth für die ſchweren Aufgaben der Zukunft zu 
gewinnen. 

Aber auch jedem in die Provinz eintretenden Beamten ſei 
das Werk als ein Vademecum auf dem ſchweren Wege angele⸗ 
gentlichſt empfohlen. 

Möge der Zeitpunkt nicht mehr fern ſein, von welchem ab 
ein ſtetiges, wenn auch langſames Vordringen des Deutſchthums 
in der Provinz Weſtpreußen feſtgeſtellt werden kann. P. B. 
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der Nähe des Kaſernements umher. 
auf ihn Jagd gemacht. 
einem Rübenfelde in Liebſee zu ergreifen. 
Rübenblätterhaufen ermattet aufgefunden. em noc 
25 Pfg. abgenommen waren, wurde er in das Polizei⸗Gefängniß gebracht. 

— Bromberg, 28. Oktober. Die Obduktion der Leiche des auf 
dem Neuhofer Felde ermordeten und beraubten Dachdeckers Papenfuß aus 
Niewieszyn hat ergeben, daß P. durch einen Meſſerſtich in die Bruſt, 2 der 
die Lunge getroffen hat, getödtet worden iſt. Der muthmaßliche Mörder 
iſt, wie bereits mitgetheilt, der vorgeſtern mit ſeiner Ehefrau, welche 

eugin des Mordes war, verhaftete Schuhmacher Wegner. Als Belaſtungs⸗ 
deweis dient u. a. ein bei der Hausſuchung gefundenes Stück eines Rock⸗ 
ärmels des Ermordeten und ein blutiges Schnupftuch. — Der Hiſtoriſche 
Verein für den Netzediſtrikt hat dem Erbauer des Bromberger Kanals und 
Koloniſator des Netzediſtrikts v. Brenkenhoff ein Denkmal errichtet. 
Geſtern Nachmittag fand die Enthüllung in feierlicher Weiſe Halt. Der 
Vorfitzende des Hiſtoriſchen Vereins, Herr Gymnaſialdirektor Dr. Guttmann, 
ſchilderte in längerer Rede die Verdienſte Brenkenhoff's und übergab dann 
das Denkmal Namens des Vereins der Regierung. Herr Regierungs⸗ 
präfident v. Tiede wann übernahm es für dieſe, und nachdem auch er noch 
auf die hohen Verdienſte Brenkenhoff's hingewieſen hatte, ſchloß er ſeine 
Rede mit einem Hoch auf den Kaiſer. Unter dieſem Hoch fiel die Hülle 
des Denkmals. Nach beendeter Enthüllungsfeier fand ein Feſteſſen ſtatt. 
Zu dieſer Feſtlichteit Hatte ſich auch ein Enkel des Gefeierten, Ritterguts⸗ 
bejiger Knobelsdorf v. Brenkenhoff aus der Mark hier eing funden. 

— Mogilno, 28. Oktober. Ein Schadenfeuer mit Menſchenverluſt 
hat geſtern früh auf dem Gute Kawka, dem Lieutenant Eugen Wolf 
gehörig, ſtattgefunden. Das Feuer entſtand — auf welche Weiſe iſt nicht 
ermittelt — auf dem Heuboden des Deputanten⸗Viehſtalles und verbreitete 
ſich durch die nahe der Thür gelegene Luke in den Stall. Mit Lebens⸗ 
gefahr drangen ſechs Knechte und ein Scharwerker in hen Stall, um ihre 
Kühe zu retten. Das Feuer verſperrte ihnen jedoch den Ausgang, und ſie 
mußten warten, bis durch eine Wand des maſſiven Gebäudes eine Oeff⸗ 
nung geſchlagen war. Inzwiſchen wurden ſie durch den ſtarken Rauch be⸗ 
täubt. Als man ſie endlich herausgeſchafft hatte und unter Leitung des 
Arztes Dr. M. Wiederbelebungsverſuche en konnte der Scharwerker 
nicht mehr in's Leben zurückgerufen werden. Von den ſechs Knechten 
ſind vier bereits wiederhergeſtellt, zwei aber liegen noch ſchwer krank 
darnieder. 
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Lo cales. 
Thorn, 30. Oktober. 


* Perſonalien bei der Steuerverwaltung. Der Obergrenzkon⸗ 
troleur Piotrowski in Lautenburg iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Gurzno verſetzt; der Oberkontrol⸗Aſſiſtent Konke in Dt. Krone 
als Hauptamtsaſſiſtent nach Danzig; der Hauptamtsaſſiſtent 
Lüderitz in Thorn als Oberkontrolaſſiſtent nach Dt. Krone; der 
Steuereinnehmer J. Klaſſe Brombach in Neuenburg als Haupt; 
amtsaſſiſtent nach Thorn; der Steuerein nehmer 1. Klaſſe Schacht 

in Neuſtadt Wpr. in gleicher Eigenſchaft nach Neuenburg; der 
Steuereinehmer 2. Klaſſe Tapper in Schlochau als Steuerein⸗ 
nehmer 1. Klaſſe nach Neuſtadt Wpr.; der Grenzaufſeher Kohls 
in Danzig als Steuereinnehmer 2. Klaſſe nach Schlochau; in 
gleicher Eigenſchaft die Hauptamtsajfiitenten Scholz in Thorn 
nach Elbing; Schumann in Dt. Krone nach Thorn und Kluth 
in Elbing nach Di. Krone; der Zolleinnehmer 2. Klaſſe Heinel 
in Piſſakrug in gleicher Eigenſchaft nach Pieczenia; der Steuer⸗ 
aufſeher Krzyminski in Lautendurg als Zolleinnehmer 2. Klaſſe 
nach Piſſakrug und der berittene Steueraufſeher Bielitz in 
Graudenz als Hauptamtsaſſiſtent nach Skalmierzyee verſetzt. 

7 Perfonalien bei der Pol. Die Poſtaſſiſtenten-Prüfung 
haben deſtanden: der Poſtanwarter Kaliſch in Ottlotſchin, die 
Poſtgeh lien Lowickt in Graudenz, Ponſchte in Mewe, Radeck in 
Culm, Pochert in Neufahrwaſſer. Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten 
Glang von Oltlotſchin nach Marienwerder, Kiewert von Schwarz⸗ 
waſſer nach Danzig, Maaß von Thorn nach Berlin. 5 

o Lehrerjubiläum. Herr Lehrer Melchert in Kompanie feiert 
am 3. November d. J. ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Er er: 
freut 5 einer großen Liebe und Achtung in ſeiner Gemeinde 
und bei ſeinen Kollegen W. ſeiner 25jährigen Dienſtzeit 
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II. ſeinen Kollegen und Freunden gefeiert werden. 
X Heſitzweckſel. Das dem Gaſtwirth Herrn Weichert in 
Skompe gehörige Grundſtück iſt durch Kauf in den Beſitz eines 
Herrn aus Marienwerder für den Preis von 19 500 Mark über⸗ 
gegangen. 
H Gausbeſizer-Uerein. In der geſtern Abends im Schützen⸗ 
hauſe ſtattgehabten Verſammlung des hieſigen Hausbeſizer⸗ 
Vereins iſt eingehend über die ungerechte Steuerbelaſtung debattirt 
worden, die dem Hausbeſitzer aus Anlaß der neuen Steuerreform, 
andererſeits aber auch durch die Verpflichtung zur Aufbringung 
ſämmtlicher Koſten zur Kanaliſation und Waſſerleitung aufge⸗ 
bürdet werden ſoll. Alle Redner, auch die beiden, allerdings nur 
privatim anweſenden Herren Vertreter des Magiſtrats erkannten 
an, daß die Belaſtung der Hausbeſitzer dadurch eine geradezu er⸗ 
rückende werden würde, konnten aber einen poſitiven Vorſchlag, 
wie dieſe Belaſtung zu verhindern jet, die Anlagen aber dennoch 
bezahlt werden können, und zwar in einer Weiſe, die ſowohl den 
Hausbeſitzern als auch den Miethern zuſage, nicht vorbringen. 
Ziemlich reſultatlos iſt daher die Verſammlung verlaufen; denn 
die beſchloſſene Petition an den Magiſtrat, die Hausbefiger 
möglichſt zu ſchonen, dürfte, nachdem wir von den beiden 
Magiſtratsvertretern gehört haben, daß an ſeiner Stelle die 
Anſicht herrſche, daß die Koſten der Anlage nicht anders als von 
den Hausbeſitzern aufzubringen ſeien, unter Ausdrücken des Be⸗ 
dauerns für die Nothlage der Hausbefiger einfach durch Ueber: 
gang zur Tagesordnung erledigt werden. Nachdem nun der 
Herr Stadibaurath im Verlaufe ſeiner Rede dargelegt hat, daß 
eines ſchönen Tages das Verſicherungsweſen verſtaatlicht und 
das Vermögen der hieſigen ſtädtiſchen Feuet⸗Societät dann vom 
ate einfach konfiszirt werden könne, ſcheint die Frage nach 
der a dane der Koſten für die Kanaliſation und Waſſer⸗ 
Wee Se achſte Weiſe gelöft zu ſein: „Die ſtaädtiſche 
Feuer⸗ 2 it zu liquidiren und das Vermögen derſelben 
dur Bezahlung dee Koſten, ſo weit es reicht, zu verwenden.“ 
Damit u r Frage gelöſt und andererſeits auch dem Er⸗ 
fordern der 10 0 Hi = die Koſten von den Hausbefigern zu 
tragen ſeien, Rechnung getragen. Ausſchließlich aus den Beiträgen 
der Hausbeſizer erwachſen, iſt das Vermögen der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Societät auch 1 Eigenthum von dieſen und dürfte 
daher kaum jemals beſſer und zweckmäßiger verwendet werden. 
Der Einwand, daß die Hausbeſitzer bei Eingehen der ſtädtiſchen 
Feuer⸗ Societät eine erheblich höhere Prämie bei anderen Geſell⸗ 
ſchaften würden zahlen müſſen, iſt ſtark übertrieben, 
denn für gute maſſive Häuſer in der Stadt, nament⸗ 
uch wenn dieſelben mit Waſſerleitung verſehen ſind, werden 
heute auch nur ½ pro Mille — der heutige Prämien⸗ 
ſatz der ſtädtiſchen Feuer Societät — gefordert werden. 
Und wenn wirklich ein / bis / pro Mille mehr gezahlt werden. 
ſollten _ das würden die Hausbeſitzer gerne übernehmen — 
wird doch auf dieſe Weise ein größerer Theil von uns vor dem 
völligen Rum bewahrt, und das Vermögen, unſer Vermögen, 
ergeht bei eventuell eintretender Verstaatlichung des Verſicherungs⸗ 
Mage der Konfistation. Zur Feſiſellung einer Petition gegen die 
den ee des Magiſtrats wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus 
Dietrich den Schoraſteinfegermeſſter Fuchs; Kaufleute Adolph, 

letrich und Wiener gewählt. Zum Schluſſe hielt Herr Kauf⸗ 
unge Say ren Vortrag über Verſicherung gegen Waſſer⸗ 
* £ en, 


Nun wurde mit Hilfe der Polizei 
Erſt nach vielen Bemühungen gelang es, ihn auf 
Er wurde an einem der vielen 
Nachdem ihm noch 47 Mark 


ur in Fan Min aaa Feſt wird am 4. November 
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7 Der Sang an Aegir, deſſen Kompoſition und Text von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer herrührt und der am Sonntag zum erſten Male in Berlin 
aufgeführt wurde, ſoll am 14. November auch dem Thorner Publikum 
bekannt werden und zwar durch keinen Geringern, als den Sänger Bulß; 
die Militärkapellen ſind bereits mit der Einübung beſchäftigt. 

** Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein. In der am Freitag Abend in 
der Aula des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Danzig abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung gedachte Herr Geheimrath Kruſe der im Laufe des Jahres 
verſtorbenen Mitglieder Direktor Dr. Martens⸗Elbing und des Ehren⸗ 
mitgliedes von Ernſthauſen. Zur Ehre der Todten erhoben ſich die Mit⸗ 
glieder von ihren Plätzen. Dann erſtattete Herr Dr. Gehrke den Jahres⸗ 
bericht, aus dem wir entenhmen, daß der weſtpreußiſche Geſchichtsverein in 
dieſem Jahre wieder zwei umfangreiche Hefte der Zeitfchrift herausgegeben 
hat. Das 33. Heft enthält zwei die Handelspolitik der preußiſchen Städte 
betreffende Aufſätze: 1. von Dr. Lauffer: Danzigs Schiffs- und Waaren⸗ 
verkehr am Ende des 15. Jahrhunderts und 2. von Dr. Oeſterreich: 
Ueber die Handelsbeziehungen der Stadt Thorn. 
Das in den letzten Wochen etwas verſpätet zur Ausgabe gelangte 34. Heft 
enthält: 1. Beiträge zur Geſchichte und Entwickelung der preußiſchen Stände 
im 15. Jahrhundert von dem bereits verſtorbenen Doktoranden E. Blum⸗ 


hoff, 2. Ergänzungen zu früheren Publikationen des Vereins vom Kanzlei⸗ 


rath Fröhlich, und zwar zum Urkundenbuch des Bisthums Culm und zu 


Märkers Geſchichte des Kreiſes Schwetz (Heft 10), endlich 3. eine Studie 
die Verſchwörung 
zorg und der Eidechſenritter. 
Die in der letzten Generalverſammlung bereits angekündigte Fortſetzung 


vom Berliner wiſſenſchaftlichen Lehrer Karl Graske, 
George von Wirsberg, des Komthurs von Rehden, 


der Akten der weſtpreußiſchen Städtetage von Dr. Thunert konnte wegen 


perſönlicher Verhältniſſe des Herausgebers noch nicht erſcheinen, jedoch 
wird ſie in Stärke von 20—30 Druckbogen die nächſte Publikation unſeres 


Vereins ſein. Sie ſoll bis zum Jahre 1479 reichend den erſten Band 
dieſer Veröffentlichung zum Abſchluß bringen. Darauf wird in unſerer 
Zeitſchrift ein Aufſatz von Dr. Gehrke über die älteſte Danziger Geſchichts⸗ 
ſchreibung erſcheinen. Weitere Beiträge ſind bereits angemeldet und werden 
auch zum Abdruck gebracht werden, ſoweit der Kaſſenſtand es geſtattet. 
Eine andere Seite unſerer Aufgabe hat der Verein in öffentlichen Sitzungen 
durch 3 im vergangenen Kahre gehaltenen Vorträgeerfüllt. Dr. Gehrke 
ſprach über die preußiſch⸗poluiſche Politik bei der Wahl des letzten Hoch- 
meiſters von Brandenburg, 
Dr. Simſon über Weſtpreußens Stellung zu dem Reichstage von Lublin 


1569. In dieſem Jahre begann Dr. Damus die Reihe der Vorträge je 
Es 
gehören jetzt dem Verein 168 Danziger, 218 auswärtige, in Summa alſo 
Herr Direktor Dr. Völkel erftattete dann den Kaſſen⸗ 
bericht, aus dem hervorging, daß die Einnahmen 4517,22 Mk., die Aus⸗ 


dem Thema über italieniſche Handelsagenten in Danzig vor 1600. 
384 Mitglieder an. 


gaben 3385,39 Mk. betragen haben, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 1131 
Mk. 83 Pf. vorhanden iſt. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder 
des Ausſchuſſes wurden hierauf wiedergewählt und an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Martens Herr Direktor Dr. Preuß⸗Neumark neugewählt. 
Auf den Wunſch des bisherigen Vorſitzenden, Geh. Regierungsrath Dr. 
Kruſe, an ſeine Stelle einen jüngeren Fachmann zum Vorſitzenden zu er⸗ 
nennen, wurde Herr Stadtſchulrath Dr. Damus zum Vorſitzenden und in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Verein Geh. Rath Kruſe zum 
Ehrenvorſitzenden erwählt. Dann hielt Herr Dr. Damus feinen oben 
ſchon erwähnten Vortrag. 

Er geht jetzt wieder um — der Haushaltungsbogen zum 
Zwecke der Veranlagung der Einkommenſteuer, und unſere Mit⸗ 
bürger haben — ſofern ſie nicht zu den „Geſchätzten“ gehören wieder 
einmal berechtigte Gelegenheit zur „Selbſthochſchätzung“. Denn 
wer ſich zu „niedrig ſchätzt“, ſetzt ſich höchſt unltebſamen Weite, 
rungen aus: wiſſentliche, unrichtige oder unvollſtändige Angaben 
in der Einkommen-⸗Deklaration, welche geeignet find, zur Ver⸗ 
kürzung der Steuer zu führen, werden mit dem vier- bis zehn⸗ 
fachen Betrage der Jahresſteuer, um welche der Staat verkürzt 
werden ſollte, mindeſtens aber mit 100 Mk. Geldbuße beſtraft, 
ſobald eine bezügliche Strafanzeige erſtattet oder eine Unter⸗ 
ſuchung gegen den Deklaranten eingeleitet iſt. Nur vor 
ſolcher Strafanzeige oder Unterſuchung iſt es dem Steuerpflich⸗ 
tigen geſtattet, ſeine Angaben an zuſtändiger Stelle zu berichtigen 
oder zu ergänzen, um unter Nachzahlung der vorenthaltenen Steuer 
ſtraffrei zu bleiben. Bereits im vorigen Jahre iſt dieſe Straf⸗ 
beſtimmung wiederholt ſtreng zur Anwendung gebracht worden. 

= ällerfeelen. Am Vorabend und am Tage Allerſeelen, d. 
i. am 1. und 2. November, find alle Tanzvergnügen und ähn- 
liche Luſtbarkeiten, alſo auch die nichtöffentlichen, ſowie Dar⸗ 
ſtellungen der Kunſtreiter und Marionettenſpieler in nicht ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen unterſagt. Am Tage Allerfeelen, das iſt am 
2. November, dürfen nur Muſikaufführungen und theatraliſche 
Vorſtellungen ernſten Inhalts ſtattfinden. In geſchloſſenen 
Räumen veranſtaltete Vorſtellungen der Kunſtreiter und 
Martoneftenſpieler bedürſen einer beſonderen polizeilichen Geneh⸗ 
migung ihrer Programme. 

= Euſtbarkeiten. Nach dem Regulativ vom 24. Februar 
1841 dürfen Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten, alſo auch Tanz⸗ 
vergnügungen geſchloſſener Geſellſchaften in öffentlichen Lokalen, 
ſowohl am Vorabende des Buß⸗ und Bettages als auch am 
letzteren ſelbſt, d. i. am Dienſtag, den 20., und Mittwoch, den 
21. November d. Js., nicht ſtattfinden, desgleichen nicht am Vor⸗ 
abende des Todtenſonntages und an dieſem ſelbſt, d. i. am 
Sonnabend, den 24, und Sonntag, den 25. November d. Js. 
Ferner ſind am Buß⸗ und Bettage (21.) Schauſpiele gänzlich 
verboten und am Todtenſonntage (25.) nur dann zuläſſig, wenn 


‚fie ernſten Inhalts find. Sonſtige Vorſtellungen und Konzerte 


ſind an beiden Tagen (21. und 25. November) ebenfalls nur 
geſtattet, wenn ſie ernſten Inhaltes ſind. 

. Der rufſiſche Finanzminifter hat die Zolbehörden er⸗ 
mächtigt, vom 29. Oktober ab bei Zollzahlungen deutſche Reichs⸗ 
banknoten zu demſelben Courſe anzunehmen wie Reichsgoldmünzen, 
nämlich 1000 Mark als Gegenwerth von 308 Rubel Gold. 

., Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir folgende Mittheilung: Cholera iſt feſtgeſtellt: bei dem am 24. d. 
verſtorbenen Kinde Kuhn und bei Johann Ott in Jungfer, bei dem am 
26. d. M. verſtorbenen Kinde Erdmann, bei Andreas, Franz, Maria und 
1 d 205 in en 

e Thorner Rathhausuhr befindet ſich wieder in einem anor⸗ 
malen Zuſtande. Das Schlagwerk blieb im Laufe des geſtrigen Tages ſtets 
um eine Viertelſtunde zurück. So kam es denn auch, daß der Nachtwächter 
Abends längſt die zehnte Stunde durch Pfeifen angekündigt, bevor die 
Rathhausglocke ihre Schläge ertönen ließ. 

I Sachbeſchädigung. Am Sonntag wurde in der Deſtillation des 
Herrn Lißner, die an der Ecke der Culmer⸗ und Schuhmacherſtraße belegen 
iſt, durch zwei Betrunkene ein Schaufenſter zertrümmert. In duſeliger 
Umarmung verloren die beiden guten Freunde das Gleichgewicht und fielen 
jo kräftig gegen das Schaufenſter, daß dieſes klirrend zerſprang; der Schaden 
dürfte nicht unerheblich ſein. 

euer. Am Sonnabend brach im Hauſe des Herrn Zährer 


beitsverhältniß ziemlich bedeutende Geldbeträge c 
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G. Schweineeinfuhr. 


über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 


Der Wafferftand beträgt heute 1,60 Meter 
t. — Abgefahren find die Dampfer „Thorn“ 
ung,, mit Spiritus und Stückgütern beladen und 
ontwy“ mit Stückgütern beladen, alle 3 nach Danzig. f 


Dr. Remus über die Geſchichte des Werders, 


0 | 


0 Holzeingang auf der Weichſel am 29. Oktober. G. Sablodowski 
durch Koppel 5 Traften 2600 Kiefern Rundholz, 3 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten, Timber, 17 Tannen Rundholz. Gr. Rater durch Chojedi 9 Traften 
19675 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 552 Kiefern Sleeper, 
3129 Kiefern einf. Schwellen, 84 Stäbe, 30 Rundelſen. M. Lewin durch 
Kahn 6 Traften 12693 Kiefern Balken Mauerlatten und Timber, 4767. 
Stäbe, 503 Kiefern einf. Schwellen, 4 Eichen Plancons, 130 Eichen Rund⸗ 
ſchwellen, 2014 Eichen einf. Schwellen. M. Polliack durch Glonowski 2 
Traften 250 Kiefern Balken, Mauerlatten, Timber, 5145 Kiefern Sleeper, 
50 16 einf. Schwellen, 349 Eichen Kantholz, 2811 Eichen einf. 

chwellen. 


Mocker, 30. Oktober. Die nächſte Sitzung der Gemeindevertretung 
findet am Mittwoch den 7. November er. Nachmittags 4 Uhr im Amts⸗ 
hauſe ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl von 12 Wahlmännern zur Ergän⸗ 
zungs⸗Wahl der Kreistags-Abgeordneten. Nach § 106 der Kreisordnung 
läuft mit dem 1. Januar die Wahl des Kreistags-⸗Abgeordneten Fabrik⸗ 
beſitzers Born ab, ſo daß eine Neuwahl nothwendig wird. 2. Beſchluß 
darüber, ob die Gemeindevertretung die durch den Beſchluß des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes vom 11. September d. Is. dem Gemeindeſteuererheber 
Diederichſen feſtgeſetzten Kompetenzen auf den Haushaltsetat pro 1894095 
freiwillig übernimmt, oder ob ſie es auf die zwangsweiſe Einſtellung 
ankommen läßt. 3. Mittheilung über Verwaltungs⸗Angelegenheiten. 

— Podgorz, 28. Oktober. In der Zeit vom 1. Januar bis 1. Ok⸗ 
tober find beim hieſigen Standesamte 238 Geburten gemeldet und 23 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen worden. Geſtorben ſind 129 Perſonen. — In 
vergangener Woche ſind nicht weniger als 8 Aufgebote angemeldet worden 
und alle mit dem Vermerk, den Aushang zu beſchleunigen. Die Leutchen 
ſcheinen es mit dem Heirathen ſehr eilig zu haben. — Ein Dienſtmädchen 
hat, um ihre „gute Führung“ zu verheimlichen, 4 Blätter aus ihrem 
Dienſtbuche entfernt. Das Mädchen ſieht nun einer Beſtrafung ben Hofe 

Dem Ziegeleibeſitzer Herrn Jeruſalem in Rudak wurde von dem Hofe 
ein Stück Nutzholz, eine Menge Steinkohlen und einige Feldeiſenbahn⸗ 
ſchwellen geſtohlen. Der Gendarm R. begab ſich auf die Suche und er⸗ 
mittelte auch bald den Dieb in der Perſon des Arbeiters Z. Die geſtohlenen 
Sachen wurden bei ihm vorgefunden und beſchlagnahmt. 

— Von der Grenze, 27. Oktober. Wie abergläubiſch die ruſſiſchen 
Bauern find, zeigt folgender Vorfall: Im Dorfe Labin bei Pinczow im 
Gouvernement Radom wurde dieſer Tage eine Taube fremder Art bemerkt, 
die das Dorf fortwährend umkreiſte. Sofort erklärten einige „kluge“ Leute, 
das Thier ſei ein Vorbote der Cholera, weshalb ſich das ganze Dorf auf 
die Jagd machte, bis es gelang, die Taube lebendig zu fangen. Als die 
Bauern noch über die Art des Todes, den man dem Choleraboten zu be⸗ 
reiten habe, berathſchlagten, kam ein Landpoliziſt hinzu, der das Thier 
als Brieftaube erkannte. Auf Verwendung des Beamten wurde es in 
Freiheit geſetzt. Ein Zettel, den es trug, lautete: „Fortifikation 
Thorn. Nr. 4963. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Paris, 29. Oktober. Aus Toulon wird gemeldet, daß eifrige 
Vorbereitungen für die Expedition nach Madagaskar gemacht werden. 
Eine Summe von 200 000 frks. iſt für die Verproviantirung der 
Schiffsdiviſton nach dem indiſchen Ozean ausgeworfen worden. Es 
wird an der Armirung zweier Kriegsſchiffe unabläſſig gearbeitet. 

Brüſſel, 29. Oktober. Das offizielle Ergebniß der geſtrigen 
Provinzialraths⸗Wahlen wird erſt gegen Mittag bekannt werden, 
Die Zahl der zu wählenden Provinzialräthe beträgt 655. In den 
Provinzen Antwerpen, Limburg, Namur, Luxemburg und den beiden 
Flauderu, ſiegten fait durchweg die Katholiten, in Lüttich, Hennegan 
und Brabant die Liberalen. Die Soztaliſten haben den Liberalen 
weniger Sitze abgenommen. als man bisher annahm. Die Katholiken 
haben, ſoweit bis jetzt konſtatirt werden konnte, 19 Sitze gewonnen 
und einen verloren. Die Sozialiſten eroberten in Mons und 
Charleroi acht Sitze. Eine ganze Anzahl Stichwahlen ſteht bevor. 

Madrid, 29. Oktober. Man erwartet hier für heute den Aus⸗ 
bruch einer Miniſterkriſis. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 30. Oktober 1894: 


um e bb Moreno er A100 Me ba. 


Lufttemperatur: 5 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll 10 Strich. 
Bewölkung: neblig, ſpäter aufgeklärt. 
Windrichtung: Süd, ſchwach. 
— —— —— — — —— — — 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 30. Oktober. . 1,60 über Null 
x Warſchau den 27. Oktobber. . 
5 Brahemünde den 29. Oktober 8.26. u, 
Brahe: Bromberg den 29. Oktober.. . 530 „ „ 

Stand der Cholera in Volen. 

Ortſchaft. Datum. fangen Todesfälle 
Gouvernement Warſchau 13.10.— 23.10. 14 6 
Gouvernement Kaliſch 16.110.—18.|10. — 1 
Gouvernement Petrikau 16. 10.— 20.10. 24 23 
Gouvernement Lublin 16.(10.— 19. 10.] 2110 


Danzig, den 29. Ottober 1894. 


Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 
..... KKK 
Handelsnachrichten. 


Thorn, 30. Oktober. 
Wetter veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
We 175 geringes Angebot 12930 pfd. hell 116 Mk. 1302 pfd. 11809 
k 13415 pfd. 12001 Mk. 
Roggen unverändert 1212 pfd 100 M. 1224 pfd. 101102 Mark 
8 en gefragter 1236 Mk. feinſte über Notiz Mittel, 


Erb ie n ohne Handel. 
Hafer guter 1005105 Mk. 


Boßegrapbifche Hchlupcourfe, 
Ban 5 30. Sobel 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


130. 10. 94. 29. 10.94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas. . | 234,.— 232,60 
Wechſel auf Warſchau kurz 219,20 218,85 
Preußiſche 3 proc. Conſolsss 93,90 93,75 
Preuss 3½ proc. Conſolss 103,50 103,40 
Preußiſche 4 proc. Conſolss N 105,75 105,80 
Kate erden Al proc 507 67,70 67,70 
Romilde iquidationspfandbrieſe. 5 66,30 66,30 
Weſtpreußiſche 3%, proc. Pfandbrieſe » | 100,10 100,25 
Disconto mandit Anthe ile. 199,50 200,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. | 164,— 164,— 
Weizen: Robe! TEN 127,25 126,75 
5 Ni % „ 135,50 134,75 
loco. in New⸗Yort » «en '. 55,3, 55,11, 

Roggen: dc... ern. 110.100, 
Oktober 108,75 | 108,25 
Dezember. 110,75 110,25 
. 116,— 115,75 

Rüböl: Oktober e 43,50: 43,50 
e PER 44.— 44,10 

Spiritus: 50er los. 51,50 51,10 
ES e 31,70 31,60 

5 FCC 35,50 35,40 

70er Mai.. 5 37,50 37,30: 


Reigahant-Discont 3 pCt. — Kombardeßingfup 9 p. 4 pCt, 


Bekanntmachung. 


Am 5. November d. Is. kann zur 
aushilfsweiſen Beſchäftigung in unſerem 
Steuer⸗Bureau ein älterer Schreiber mit 
guter Handſchrift eintretren. 

Entſchädigung nach Vereinbarung. 

Meldungen ſind unter Vorlegung von 
Zeugniſſen in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
während der Dienſtſtunden bis zum 3. No⸗ 
vember anzubringen. (4411) 

Thorn, den 27. Oktober 1894. 


Der Magiſtrat. 
Auktion. 


Freitag, d. 2. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 


Wie allgemein bekannt, wird der von mir bisher innegehabte Laden ander⸗ 
weitig vermiethet. Da am hieſigen Platze ein geeignetes Geſchäftslokal nicht zu 
haben iſt, bin ich gezwungen Thorn zu verlaſſen. Um mein Lager möglichſt ſchnell 
zu räumen eröffne ich 


wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


reellen Ausverkauf 
unübertroffen billigen Preiſen. 


Ich verkaufe: ö 
Strickwolle 16er Prima Zollpfd. M. 1,90 , Herren- u. Damen⸗ Glace⸗Odſch. M. 1,50 
dto. 188 Er 2 M. 2,40 | Herren» und Damen⸗ Glace⸗Handſchuhe 
Damencamiſols 50, 75 und 90 Pfg. mit Futter M. 2 
Damen⸗Normalhemden M. 1, 1,35, 20 Reinleinene Herrenkragen Did. M. 2,75 
Damenbeinkleider M. 1, 1,25, 1,50, 2] Kdr.⸗ u. Damen⸗Manſchetten 25, 30 Pfg. 


Thorn 3 N 
Breite-Strasse 


Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 5 ! 
i ; Herren⸗Normalhemden M. 0,90, 1,10, a i 8 iteurs 4 2 
ee, ar ge 
0 auer in 2 1 1 1 1 errencamiſol . 0,75, 0,90, 1,00 Herren⸗Chemiſett und Kragen 45 Pfg. 
Fischer'ſchen Konkursſache nachſtehende Artikel im Detail zu billigſten 1 0,50, 0,90, 1,25, 10 pe een 40, 50, 60, 
2 gute Arbeitspferde und 1 junges E N fi 2 Reinwollerie Mdftr oh 8,100 Pig. Tg 
= ) tr. 40, 50, 60, 70 Pfg.] Wollene Regenſchirme M. 1,50, 1,75, 2 

Pferd Ngros rei en: dito Damenſtr. M. 0,80, 1, 1,25 Gloria und ſeidene Regenſchirme M. 1,15, 


Wollene Kdr.⸗Capotten M. 0,50, 0,75, 1 2, 2,50, 3—6. 


Plüf Kdr.⸗C e 1.25 
iM RDX.-Gapotten ER erren- u. Knaben⸗Cravatten 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
(4401 Woll s i f 
ent Damen-Gapotten in Seide noch erheblich billiger als bisher. 


lung verſteigern. 
Thorn, den 29. Oktober 1894. 


A. Surwaaren. . gultet⸗u. Beſthoſf. 


1000 Pard Obergarn, Rolle 5 Pf. 


3 } Futter in ſchwarz, ſchweiß, Ela 
Bartelt, Gerihtsvolzieher. ei 120 Untergarn, 30 I „eee ‚in 1 A Elle 10 Pf. Chenilee Damen⸗Capotten M. 2 Reinwollene geſtr. Unterröcke M. 1,75 
Zwangs berſteigerun etmöpfe in Jett u. Metall, % Nogfatter, Prima, Elle 13852 Damer-Duffen M. 1,25, 1,50, 2, 3, Geftridte Kinder-üinzüge von 50 ig. 
ß g. Weiß. Häkelgarn, 20 Gr.⸗Knäul, „ Taitenköper, Elle — 7 Kdr.⸗Muffen und Garnituren M. 1, 1,25 7 0 0 IN 


Stoßcamlott, Prima Qualität, 
Elle : 


Freita d. 2. Vovember er, Rolle 10 1 1,50 D 0 2. 2.50, 2 
1 10 Uhr en na 2 „Shirting, Chiffon, ER Geſtr. AR Don dic. 25, 30, 35, 40 Pfg. Bone Wullintdcher M. 2, a 8 

werde ich an der Pfandkammer in FF 12, 15, 20, 25 und 30 „ Sennen, und Damen a 75 Pfg. | Reinlein. Handtücher M. 3,50, 4, 4,50, 5 
Thorn nmiiſtbietend werkeigern: Prima Jurtband, Eile 4 % [Coul. Peluche, Primo, Ele Mk. 1,20. ſchuhe M. 1 renn ene e 
1 braunes Nipsſopha, 1 mahagoni 1 Stück Kleiderſchnur, p. 20 Mtr. 25 „ Coul. Beſatz⸗Atlas, Meter 65 „ Ferner einen großen Poſten 8 Läuferſtoffe, Wiktessieges 
Spiegel nebſt Spind, 1 mahag. Klei⸗ . dito p. 0 „ [Prima Hemdentuch, Elle 20 „ Tricottaillen, Blouſen, Hemdentuche, Dowlas, Kinder Kleidchen, Jäckchen, 


” 8 * 1 
1 „ wollene breite Kleiderlitze 35, 


Lei f ö 
Knopflocfeide, far; u. coul., 2 I. Weißwaaren l. Puh. 
Dtzd. 


5 


Röckchen, Haus⸗ und Wirthſchaftsſchürzen, ze 4 8 
Leibwäſche, Atla = häte sche * a; Sri Te 
erren⸗ e arz u oul,, 
9 3 Lean 6 1 1 ‚30 Mer. oder weich, 
== Herren Damen⸗ u inder⸗Gummi⸗Boots ——— 
lan den im Schaufenſter bezeichneten Dreien 


Louis Feldmann, 
Breiteſtraße 30. Breiteſtraße 30. 


Am 15. Dezember beginne ich mit dem Ver⸗ 


derſpind, 1 Wäſcheſpind, 1 Sopha⸗ 

tiſch, 6 Rohrſtühle, 1 Regulator, 

1 Teppich, 2 Unterbetten, 1 Kinder⸗ 

wagen, 1 Frauenpelz. . 

Thorn, den 30. Oktober 1894. 
Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 


* 


" Strohhüte für Damen, 


bd. 1 
B. Strumpfwaaten. . bug 25 9 
ech hanse Damenitrümpfe, e ce RR 
srima Qualität, P 50 Pf. 5 
in feen keene. „. e eher ae „ 
e g Federn, in ſchwarz . 5 Bit 
ſchuhe, Paar 20 „ farbig, zu 30, 40, 50, 60, 


Bewährtes und gediegenes 


Vorbeugungs - Mittel 
1 


e Halbſeidene Damen-Handſchuhe 
‚ 75, 100, 150 Pf. auktioni 
aar 40 „ oniren des Reſtbeſtandes. ER 4378 
Cholera Ul. Diarrhoe, Reinſeidene Damen⸗Handſchuhe, Leinen⸗Herrenkragen, A 3.00 5 8 5 
b es Tiſchgetränk, iſt Paar 75 „ n 
zugleich angenehmes Tiſchgetränk, 1 Coul. Ballſtrümpſe, 5 20 „ e Prima Qualität, 


„ Schweißſocken, „ 25 Paar 40 Pf. 
Baumwollene Socken, Chemiſetts, Prima Qualität 50 
Normalhemden, Stück 


8 
0. Strick⸗ u. Hükelgarne. Elegante Shlipſe von 20 Pf. 157 


Vigogne in allen Farben, Uheleder⸗Corſes 
Zollpfund Mk. 1,20. ar 100: en eee 


Heidelbeerwein 


von E. Vollrath & Co., Nürnberg 
(nur ächt mit der Schutzmarke: „Rad“), 
regelmäßig controllirt von der königl. 
bayer. Unterſuchungsanſtalt Erlangen, 


Wichtig für Hausfrauen! 
Bernhard Curt Pechstein, Wollwadren-Jaßbriſt 


in Mühlhanſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, ge⸗ 
webten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen haltbare 


angewandt u. empfohlen v. Univerſitäts⸗ 3 5 
Proſeſſoren 12d depiſceh Aerzten des Eſtremadura, alle Nummern Gummikragen, Stück 20 Pf. und gediegene Stoffe für Damen, Herren und Kinder, ſowie Por⸗ 
In⸗ und Auslandes, wie auch von allen vorräthig, Pfund von Mk. 1,50 an.] Kinderlätzchen, P tieren, Schlafdecken und jo weiter in den modernften Muſtern bei 


ee 7 Hauſchild Damen⸗Schleifen 50, 75, 100 Pf. 
zu Fabrikpreiſen. ; i 
Coul. Baumwolle, Zollpfund Mk. 1,20. Regenſchirme mit 7 9 Mt. 1,75. 
Zephyr⸗, Gobelin⸗ le dab 10 Pf.] Trieottgeidchen von 60 gf an. b 

2 2 * C = i 1 
Mohairwolle, ſämmtl. Farben, * RN, Pf. an. 


Lage 15 „ 
Coul. u. melirte Strickwolle Mk. 2,00.] Sonnenſchirme zu jedem annehmbaren 
Prima Rockwolle, Zollpfd. Mk. 3,00.] Preis. 
Die geehrten Damen mache darauf 


aufmerkſam, daß ich außer Geleg enb eits - Einkauf. 
Ball-, Gesellschafts- i 1 Poſten Tricottaillen, welche früher 4, 3, 6, 7 und 
ko) und. Strassentoiletten e "0 Nek. gefoftet haben, jetzt für 2,50, 3, 4 und 8 Mek. 


nr „auch f 0 Aufträge nach auswärts bei Einkäufen von Mark 20 
N pelzbezüge, Pellerinen werden franco zugeſandt. Um 


0) sowie Paletots aniertige. 
0) Auch Schülerinnen werd. angenom. 


J. Afeltowska, 5 
E Mittwoch, 7. November J 4441 


billigſter Preisſtellung und ſchnellſter Bedienung. Annahme u. Muſter⸗ 
lager in Thorn bei A. Böhm, Brückenſtr. 32. (3059) 


Die weltbekannte Berliner Nähmaschinen-Fabrik, 
20 M. Jacobsohn, Berlin N., Linienstr. 126, berühmt durch langjährige 
Lieferungen an: Lehrer-, Militär-, Krieger- und Beamtenvereine; 
liefert neueste hocharmige Singer - Nähmaschinen, elegant mit 
Fussbetrieb für Mk 50 (üblicher Ladenpreis Mk. 80-90). Ma- 
schinen sind in allen Orten zu besichtigen. Cataloge kostenlos. 
Alle Sorten Handwerksmaschinen zu Fabrikpreisen. 4-wöchentl. 
Probe, 5 Jahre Garantie. Nichteonvenirende Maschinen nehme 
anstandslos auf meine Kosten zurück. . Leser dieser Zeitung 
erhalten den gleichen Rabatt wie oben genannte Vereine. 
. Warnung vor Täuschungen!! Meine Inserate werden nachgeahmt; 
ich bitte deshalb genau auf meine Firma zu achten, 


Sitzung 


Aerzten des Naturheilverfahrens. — 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben und 
Analyſen zu Dienſten. 

Süß Mk. 1.— für ¼ Etr.⸗Flaſche 

Herb 90 Pfg. J mit Glas. 
In Thorn zu haben bei P. Begdon 


Gemeinde- Vertretung Keligiäſer Vortrag 


10 Nicolai’s Saal. 
) 


Hochachtungsvoll 


in Thorn, Strobandſtr. 16. R. Christburg. 
E Nachmittags 4 Uhr 2 


SSSSSSAHSSOSSST im Amtshaufe. 1 FREE 5 
eee . Kaufmänniſcher Verein. 
1) a zur] Mittwoch, Bi 7. November, 


Ergänzungswahl der Kreistags 8½ Uhr Abends 
Abgeordneten. Nach § 107 der im großen Saale des Artushofes 


Kreis Ordnung läuft mit dem V 0 ri ra g 


a ue der Schriftſtellerin Frau Ottllie Stein 
aus Mannheim 


ſitzers Born ab, ſo daß eine Neu⸗ 


ertheilt 
Margot Brandt, 
Brückenſtraße 16. 
vorzugl. in Ton u 


Pianino, Spielart ſ. bil. zu 


verk. Gerſtenſtr. 10, Ecke Gercchteſtr., I. wahl nothwendig wird. Thema: „Die fünf Lebensabſchnitte des 
(4390) a nebenan 2) Beſchluß darüber, ob die Ge Weibes und ihr Einfluß auf 
P meinde⸗Vertretung die durch den unſer Dajein“. 


ichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 
Beſchluß des Bezirks- Ausſchusſes Gene Rintee — 
vom 11. September d. Is. dem Der Vorst ; 
Gemeindeſteuer⸗Erheber  Diede- 2 and. 
richsen feſtgeſetzten Competenzen Tivoli f Heute Mittwoch: 
+ ir 


auf den Haushalts Etat pro ische W ; 
1894/95 fteimillig übernimmt, alleln 


sche Waffeln. 
oder ob ſie es auf die zwangs⸗ S 
weiſe Einſtellung * 55 in 

3) Mittheilung pp. über Verwal⸗ 

5 e Schützenhaus, 


Mocker, den 27. Oktober 1894. 


Günzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


9. Weseler 


Geld-Lotterie. 


BE Ziehung mg 
am 9. November er. 
Nur Geldgewinne 


echte Kamgarnwollene diamantſchwarze Strümpfe für Damen, Herren und Kinder 
zu äußerſt billigen Preiſen. [33 


ohne Abzug zahlbar. Stand am Markt, vis-a-vis der Conditorei des Herrn Tarrey. 5 2 
Looſe a 3,15 Mik. find vorräthig Um gütigen Veſuch bittet Der Gemeindevorſteher. Sa Empfenle 
in der S. Schmidt aus Leipzig. e Ale u. Zimmer 


Etage von 3 Zimmern und Zum Abhalten von Hochzeiten, 


Erzzubehör auch möblirt fefort zu ver⸗ Vereinsfestlichkeiten ete. 
2000000000000000000000008 eee Simson, dene Grosser Mittagstisch. 
7 Y Uebernahme completter Wohnung, Küche, ehe 2 er Hochachtungsvoll 
„c " Weder Jofoet Bitig zuverm Breiteftr 21. % HK. Axunau. 
Bauausführungen, 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Guten kräftigen. Mittagstisch 


f ‘ dl. + it beſ. Seele =) 
in und außer dem Haufe. 2 erlegen a ee 10 SD Dee 


J. Glowinski, Schillerſtr. 28 i. Keller. 
Lehrlinge Zi 


ſucht (4166) 
C. Schütze, Bädermitr,, Strobandſt. 15 


dr bermietb._ Beebeeitene 18, 1 Treppe-I Die Gerhäftstänme Breiteſtr. 37, 
en ji 8. f 
Die Wohnung ben l Necla ende dag ge 


ar 
gleichzeitig 
des Herrn Major v. Carnap, Barhe mit einer kleinen ilienw ug v 
Ar f iſt ſofort zu vermiethen. ſofort ab zu N ohnung von 
(4391) 


(2983) 
G. Soppart Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein i weißer Soxlerrer "Stand für 1 Offier-Brern, [Wit Sinner anne 3 som 


mit ungeftugten Ohren und Schwanz Daſelbſt Abet t agstiſch zu haben 


it entlaufen. Abzugeben gegen Bel ER SH DO OOODHOSNHKNANOO OO OO 0 ö bb Zimmer mit Penſſon sofort] lenk It guter Mittagstiſch zu haben. 
eu G. Scheda. LIT e Fiſcherſtuſe 7. I Hierzu Beilage und Lotterie Viſte. 


Drud und Verlag der Natgäbuchbruderei Eruss Lambeck in Tor, 


= 


epamalıren und Umänderungen. 
Anfertigung von 


Anschlägen und Zeichnungen. 


Beilage d. Thorne 


2 


Mittwoch, den 31. Olitober 1894. 


Vermiſchtes. 


— Ein Studentenulk. In dem Arkadenhof der Wiener 
Univerſität hatte ſich eine Anzahl eleganter Damen eingefunden, 
junge und ältere, die rührigen Mitglieder des für die Naturforſcher⸗ 
Verſammlung gebildeten Damenkomitees. Die Damen ſollten im 
Arkadenhof in einem photographiſchen Gruppenbild vereinigt werden. 
Der Photograph hatte da kein leichtes Spiel. Sechzig Damen 
ſo zu placiren, daß keine vernachläſſigt erſcheint, iſt eine durchaus 
nicht beneidenswerthe Aufgabe. Nach einigen Verſuchen ſchien denn 
auch alles in Ordnung zu ſein. Schon ſtand der Photograph hinter 
dem Apparat und der erwartete Augenblick des „Bitte, meine 
Damen, nur einen Moment um Ruhe“ war da. Alles ſchwieg 
ſtill, die Damen blickten in tadelloſen Stellungen auf den Apparat, 
eben wollte der Photograph die Geſellſchaft aufnehmen, da klang 
plötzlich von einer Studentengruppe, die bei einem Fenſter ſtand, 
der laute Ruf: „Holloh, da ſchau' die Ratte da unten! Dieſer 
Rattenſpuk übte eine verhängnißvolle Wirkung. Im Nu war die 
ſchön geordnete Gruppe zerſtoben. Man ſah nur flüchtende Damen, 
welche entſetzt aufkreiſchten und vor der imaginären Ratte das 
Weite ſuchten. 

Eine volkswirthſchaftliche Studie. Der Dichter 
Tennyſon nahm einen werthloſen Bogen Papier, und während er 
ein Gedicht darauf ſchrieb, verdiente er 100 000 Mark. Das 
war Genius. Vanderbilt kann auf irgend ein Stück Papier ſchrei⸗ 
ben und erhebt es zu einem Werthe von 100 000 000 Mark. 
Das ift Kapital. Die Vereinigten Staaten können 1½ Unzen 
Gold nehmen und prägen darauf einen Vogel (Adler genannt), 
der einen Werth von 400 Mark hat. Das nennt man Geld. 
Der Mechaniker nimmt 5 Mark Werth Material, macht daraus 
eine Uhr, die 100 Mark werth iſt; und das nennt man Geſchick. 


Ein Kaufmann nimmt einen Artikel, der 25 Pfennig werth iſt, 


und verkauft ihn für eine Mark. Das iſt Geſchäft. Eine Dame 
kann ſich einen ſehr ſchöen Hut für 3,75 Mark kaufen, aber ſie 
zieht es vor, ſich einen Hut für 27 Mark zuzulegen. Das iſt 
Narrheit. Der Arbeiter mit der Schaufel arbeitet 10 Stunden 
und befördert drei oder vier Tonnen Erde oder Kohle für 4 Mark. 
Das iſt Arbeit. Der Schreiber dieſer Zeilen kann einen Wechſel 
für 80 000 000 Mark ſchreiben und der würde keine 10 Pfennige 
werth ſein. Das iſt ſchändlich! i 
Napoleon-Kultus. Aus Paris wird geſchrieben: 
vier oder fünf Theatern werden jetzt Napoleonſtücke geſpielt, wo⸗ 
runter die Bouffes⸗ du Nord, die noch niemals ſolche Einnahmen 
erzielten wir jetzt mit „L' Empereur Napoleon“ von Grandmouſjin. 
Die wiederauflebende Volksthümlichkeit, ja Begeiſterung für Napo⸗ 
leon J. hat nichts weiter auf ſich, glaubten die Meiſten. Aber 


In 


unter Ludwig Philipp wurden mehrere Schock Napoleonſtücke ge 
ſpielt, und Thiers ſchrieb ſeine Geſchichte des Kaiſerreichs, die 
eine ununterbrochene Verhimmelung Napoleon's I. iſt. Und 1852 
wählte das Volk mit Begeiſterung Napoleon III.! Der bekannte 
Satz, die Geſchichte wiederholt ſich nicht, iſt gerade das Gegentheil 
der Wahrheit. Die Geſchichte wiederholt ſich beſtändig, wenn auch 
in ſtets neuen Formen. Aber Cines iſt unbeſtritten: geiſtige 
Strömungen und Strebungen verdichten ſich ſchließlich zu ent⸗ 
ſprechenden Thatſachen. Die jetzige napoleoniſche Strömung aber 
iſt um jo beachtenswerther, als Napoleon I. durch ernſte Gelehrten, 
wie Taine, Graf d' Hauſſonville, General Jung und Andere, bis 
auf die letzte Faſer zergliedert, von allem Heiligenſchein entkleidet, 
in ſeiner ganzen oft recht widerlichen Wahrheit und Nacktheit dar⸗ 
geſtellt worden iſt. Die Urkunden und Thatſachen haben hier der 
Vergötterung, der Märchenbildung den Boden entzogen. Und trotz⸗ 
dem begeiſtert ſich das Volk für Napoleon J.! Indeſſen wird jetzt eine 
ernſtliche Gegenkundgebung verſucht. Die Stadt Döle will dem 
General Malet ein Denkmal errichten und ladet zu Beiſteuern 
ein. Malet war nacheinander an der Spitze zweier militäriſcher 
Verſchwörungen, um Napoleon J. zu ſtürzen. Die zweite Ver: 
ſchwörung fand 1812 ſtatt, als der Kaiſer in Rußland war, miß⸗ 
lang trozdem, weshalb Malet erſchoſſen wurde. In Dole iſt man 
der Meinung, Malet habe die Republik aufrichten wollen, während 
überwiegend geglaubt wird, er habe für das Königthum gearbeitet. 
Der General Jung verſichert letzteres ausdrücklich auf Grund der 
Urkunden, die er eingeſehen. Andere, wie E. Hamel, behaupten, 
Malet habe ſich nur der Royaliſten als Werkzeuge bedient. Die 
Bedenkmalung in Dole ſoll die Verherrlichung eines Märtyrers 
der Republick, eine Kundgebung, Verwahrung gegen das Kaiſerreich 
ſein. Deshalb hat ſie auch eine größere Tragweite, als die meiſten 
der zahlreichen Bedenkmalungen, die jetzt ſtattfinden. Die Behör⸗ 
den blieben der Sache fern, woran ſie wohl thun. Denn ihr Ein— 
treten könnte gerade den Eifer der Napoleonſüchtigen anfeuern, 
denen ſich, wie immer, alle Unzufriedenen anſchließen würden. 
Wie Könige eſſen. Es mag intereſſant ſein, einmal Um⸗ 
ſchau zu halten, wie Könige eſſen. Die Königin Victoria von 
England entwickelt beim Eſſen einen faſt eigenſinnig zu nennenden 
Geſchmack. Selten iſt ihr eine Speiſe recht, und was ihr heute 
ſchmeckt, das rührt ſie beim nächſten Male nicht an. Es iſt daher 
keineswegs angenehm, mit der Königin zu eſſen, denn die Etiquette 
verlangt, daß man gleichzeitig mit der Königin zu eſſen aufhört. 
Wer daher zur königlichen Tafel gezogen wird, der läßt ſich's an 
der Ehre genug ſein und ißt ſich vorher ſatt. Wein trinkt die 
Königin jetzt gar nicht mehr. Früher nippte ſie an Burgunder 
oder Portwein, 


Lehrer glaubt nicht recht gehört zu haben und fragt: 


N Champagner hat ihr niemals geſchmeckt, dagegen 
trinkt ſie, wenn andere ihren Champagner bekommen, ein Gläschen 


Whisky mit Apollinaris. — Der Prinz von Wales iſt kein Koſt⸗ 
verächter, doch zieht er jeder andern Speiſe die belegten Brötchen 
vor. Caviarbrötchen, Gänſeleberpaſteten, geräucherter Lachs ꝛc. 
dürfen bei keiner Mahlzeit fehlen. Dabei trinkt der Prinz zwölf 
bis ſechzehn Taſſen Thee täglich, doch verachtet er im Gegenſatz 
zu ſeiner Mutter auch den Wein und den Champagner keineswegs. 
— Der Zar liebt ein einfaches Mahl und nimmt dasſelbe ſtets 
im Kreiſe ſeiner Familie ein, meiſt ohne daß irgend ein Diener 
dabei iſt. Vor jeder Mahlzeit wird gebetet. Um 7 Uhr wird das 
Frühſtück genommen, um 1 Uhr das zweite Frühſtück und um 6 Uhr 
wird dinirt. Der Zar ißt verhältnißmäßig wenig und ſein Getränk 
beſchränkt ſich auf ein Glas Burgunder. — König Humbert von 
Italien iſt weit beſcheidener als ſein Vater Victor Emanuel. Er 
liebt es „alla cacciatora“ zu eſſen, nach Jägerart, eine kräftige, 
ausgiebige Fleiſchſpeiſe und ſchwarzes Brot dazu. Alle Süßig⸗ 
keiten ſind ihm verhaßt. — Ein Feinſchmecker und Vieleſſer iſt 
der König von Portugal, deſſen Leibesfülle infolge deſſen ganz 
bedenklich zunimmt. Einen wahrhaft königlichen Appetit entwickeln 
auch die Könige von Schweden und Dänemark, der König von 
Griechenland und der König von Württemberg, der ſich auch lieber 
an derbe Koſt hält und jeden franzöſiſchen Koch durch „plebejiſchen 
Geſchmack“ in Verzweiflung briugt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich iſt ein mäßiger und einfacher Eſſer; dagegen hält ſein 
Bruder, Erzherzog Carl Ludwig, viel auf einen guten Tiſch, Kaiſer 
Wilhelm endlich iſt ein geſunder Eſſer mit kräftigem Appetit und 
unverwöhntem Geſchmack, ſo recht ein Tiſchgaſt, an dem jeder gute 
Wirth ſeine Freude haben muß. 

Humor aus der Schule. Ein kleines Mädchen von acht 
Jahren entſchuldigt ſich bei ſeinem Lehrer für die letzte Stunde 
des Unterrichts und bittet: „Herr Lehrer, laſſen Sie mich nach 
Hauſe gehen; ich muß nach meinem Schwager aufpaſſen.“ Der 
„Auf wen 
ſollſt Du aufpaſſen?“ Unbefangen erwiderte die Kleine: „Nach 
meinem Schwager.“ „Wer iſt denn Dein Schwager?“ fragt weiter 
der Lehrer. „Meiner Schweſter ihr Kleines“, erwidert treuherzig 
das Mädchen. 

— Der verſtorbene Zirkusd irektor Renz hat, wie aus 
einer Amtshandlung des Wiener Gerichts, welches einen Vormund 
für dort lebende Enkel des Zirkusdirektors Eruſt Renz beftelite, her: 
vorgeht, ſeinen Kindern rund ſechzehn Millionen Mark hinterlaſſen. 

Az 
Stetig fteigender Abſatz ſei 1880 verbürgt die Güte des Holländ. Tabak 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfund franko 8 Mark 


— 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchlieſſung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinschaft iſt heute unter Nr. 234 
eingetragen, daß der Kaufmann Dago- 
bert Gerson in Thorn für ſeine Ehe 
mit Hedwig Cohn durch Vertrag vom niewska-Zabel'ſchen Eheleute, einge- 
9. Oktober d. Js. die Gemeinſchaft derfiragene, zu Thorn belegene Grund⸗ 
Güter und des Erwerbes mit der Be- ſtück am 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
von der Braut in die Ehe einzubrin⸗ 
gende und das während der Ehe von 
ihr aus irgend einem Rechtsgrunde zu 
erwerbende Vermögen die Natur des 
vertragsmäßig vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll. 4 

Thorn, den 16. Oktober 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Leibitſch 
Band II — Blatt 91 — auf den 
Namen der Fleiſchermeiſter Anton und 
Amanda geb. Wawrowska - Mis 
niewski'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Leibitſch belegene Grundſtück am 


22. Dezbr. 1894, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
1 Ar, 80 Im und iſt mit 192 Mk. 
Nutzungsweſ th zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchriſt des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V. 

eingeſehen werden. (4406) 

Thorn, den 22. Oktober 1894. 


Königl. Amtsgericht. 
Wasch- und Plätt- Anstalt. 


Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 
Frau Retzlaff. Kolonie Weißhof 33. 


2 eiſerne Oefen 


zu verkaufen. 
Baderſtraße 28 


Ein guter Hofhund |Speisekeller Brückenstrasse 20. 


zu verkaufen. Kl. Mocker, Amtsſtr. 3. 1 g. m. Zim. v. j. z. v. Kulmerſtr. 28, 1 Tr. 
ä— — 


m Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt Band VII — 
Blatt 200 — auf den Namen der 
Christian und Anna geb. Wlos- 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden 

Das Grundſtück iſt mit 750 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt und hat eine Fläche von 9 Ar, 
14 [Im. 

Auszug aus der Steuerrolle, be, 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (4405) 

Thorn, den 24. Oktober 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Wir machen diejenigen Grundſtücksbeſitzer, 
welche gegen die neue Gebäudeſteuer⸗Veran⸗ 
lagung reklamirt haben und ſich bereits im 
Beſitze einer Entſcheidung hierüber befinden, 
darauf aufmerkſam, daß gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung der Rekurs an den Herrn Finanz⸗ 
miniſter offen ſteht. 

Dieſer Rekurs iſt innerhalb einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt von 6 Wochen, vom Tage der Zu⸗ 
ſtellung der Entſcheidung an gerechnet, unter 
Beifügung letzterer und des Auszuges aus 
den Veranlagungs⸗Verhandlungen bei dem 
Ausführungs⸗Kommiſſar, Herrn Land⸗ 
rath Krahmer Hierjelhit anzubringen. 

Thorn, den 4. Oktober 1894. 


Der Magiſtrat. 
+ Hoffmann- 


NOS 


und Harmoniums rider 
unter Garantie z Fabrikpreiſen, außs 
wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 


Georg Hoffmann, 
Berlin SW. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Zwangsverſteigerung. ERDE ESERIEIESECHLEIETETTEREEIEN, 


Mein Geſchäft 


u- und Schirrholz- Handlung SE 


befindet ſich ſeit dem 1. Oktober d. Is in 


Thorn, Mocker⸗Chauſſee 45 


gehörigen Platze. 


5. Januar 1895, dem, dem Herrn Nathszimmermeiſter E. Behrensdorff 


David Marcus Lewin. 


Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug ſofort zahlbar. 


11 10 0% Weseler Geld-Lotterie. ug 
1 à 10 000 Ziehung am 9. November 1894. 
2 à 5 000 Haupttreffer 90 000 Mark. 

u. ſ. w. Original⸗Looſe à 3,25. 
1 & 100 000 15 3 . 
14 50000 Gr. Schneidemühler Geld-Lotterie 
1 & 20 000 Ziehnng am 13. und 14. Dezember 1894. 
4a 5000 Haupttreffer 100000 Mark. 

U. ſ. W. Original⸗Looſe a 3,25. 


zu haben bei 


Bernhard Adam, 
ſtraße 28. 


Bader 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. [4343] 


Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. BE 


REEL TEE EI FREUE ERBETEN. 
Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug sofort zahlbar! 


0 0% 9. Weseler Geld- Lotterie 
17 300— 7 900 Ziehung am 9. November 1894. 

000 10 00 1 Haupttreffer 600. 
44 8000—12 000 we MI. 90 . um 


8 a 2000=16 000 
USW. us, w,. 


Original-Loose à 3 Mark, 


amtliche Liste u. Porto 30 Pf. (Einschreiben 20 Pf. extra) versendet bei sofortiger 


Bestellung gegen Nachnahme, Postanweisung oder Briefmarken das Bankhaus: 


Rob. Th. Schröder in Lübeck. 


Schneidemühler Geld-Lotterie ug 


Hauptgewinn 100 O0OO Mk. Loose a3 Mk. 
Ziehung am 13. und 14. December 1894. 


nungen zu vermiethen bei f 
0 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


2 [4332]7 


Meine Privatwohnungliſt Mocker, Nayonſtraße 8. x 


Won Jer ed einige mas. ren⸗Geſchäft. 
4347) Bäckermeiſter O. Sztuezko. Wohnungen frei. 3023 


IMMGP* 
"We alle N eue de, 
ERREN“ 
KNABENANZÜGEN- 


U 


Verlangen Sie portofreie Über- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 

Grosse Auswahl. @ Billige Preise. 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge. 


versende 


N Ul 


G wersendgegc % 1 


B 7 


Keine Lotterie 
bietet solehe Chancen. 


300 000, 3 a 120 000 


60 000, 48 000, 45 000, 36 000, 30 000 
24 000 Mk baar us w u. s. w. 
sind zu gewinnen in den 


12 grossen Geldverloosungen. 
Jedes Loos muss mit je I Treffer 
gezogen werden. 
Jährlich 12 Ziehungen. 
Nächste Liehung 
2 I. November. 
Jeder Spieler muss 12 Treffer machen. 
½00 Antheil an allen 12 Original- 
loosen kostet pro Ziehung 
Mk. 3, 1% Mk. 5, %, Mk. 10 pro 
Ziehung Listen gratis. 
Gefl. Aufträge erbitte bald. 
Carl Schmidt, Bankgeschäft, 


Neustrelitz. 
Im ganzen Reich gesetzlich erlaubt 


eine verbotene Ratenloose. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul: 
bildung, ſucht für ſein Colonialwaa⸗ 
(4374) 
Josef Burkat. 


